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2 Kopeken

Sojs 16 im Flug
= TÄSS- Mitteilung -g j

MOSKAU. Die Besatzung von Sojus 16 hat am 6. Dezember morgens 
zu Beginn ihres fünften Tages im Kosmos die Erprobung der Automatik 
und der Bauelemente der Kopplugsvorrichtnng fortgesetzt. Zu diesem 
Zweck wurden Kopplungsvorgänge simuliert. Die Tests verliefen , .Rei­
bungslos.

Die Experimente mit Bakterienwechsel und Keimen höherer Pflanzen 
wurden abgeschlossen. Das Wachstum der Mikroorganismen . und 
Strahlenpilze wird jedoch weiter beobachtet.

Die Kosmonauten meldeten Wohlbefinden. Die Pulsfrequenz von 
Kommandant A. W. Filiptschenko beträgt 64 und die von Bordingenier 
N. N. Rukawischnikow 62 Schläge in der Minute. Als Atmungsfrequen­
zen wurden die Werte 18 resp. 20 ermittelt.

FÜR VERTIEFUNG DER ZUSAMMENARBEIT
Verhandlungen LI. Breshnew- 
V. Giscard d’Estaing 
fortgesetzt

Am 6. Dezember wurden Im 
Schloß Rambouillet dlo Verhand­
lungen zwischen dem General­
sekretär des ZK der KPdSU L. L 
Breshnew und dem Präsidenten der 
Französischen Republik V. Giscard 
d’Estaing fortgesetzt.

L. L Breshnew und V. Giscard 
d’Estaing konzentrierten sich auf 
Fragen der weiteren Erhöhung des 
Standes der zweiseitigen Zusam­
menarbeit auf politischem und 
ökonomischem Gebiet. Man hat die 
Entwicklungsperspektiven der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit in 
den nächsten fünf Jahren erörtert. 
Es wurde die Vereinbarung er­
zielt, das entsprechende Abkom­
men zu unterzeichnen.
f Bel der Erörterung internationa­
ler Fragen wurde vor allem die 
Notwendigkeit unterstrichen, die

Gespräche des Genossen
L. I. Breshnew mit Genossen
Georges Marchais

Am 6. Dezember hatte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I- Breshnew, in Pafis ein Ge­
spräch mit dem Generalsekretär 

4der Französischen Kommunisti­
schen Partei Georges Marchais.

Nach dem Gespräch fand ein 
freundschaftliches Treffen und ein 
Essen statt, an denen sich eben­
falls beteiligten: sowjetischer­
seits — Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU A. A. Gromy- 
kö, Mitglieder des ZK der KPdSU 
P. A- Abrasslmow, N. S. Patoli- 
tschew, 8. W. Tscherwonenko, Mit­
glieder der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU A. M. 
Alexandrow, G. A. Shukow, W. W. 
Sagladin, L. M. Samjatin, Refe­
rent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. I. Blatow; französi­
scherseits — Mitglieder des Polit­
büros, Sekretäre des ZK der FKP 
R. Zero!, G. Pllssonler, Mitglieder 
des ZK der FKP G. Ganapa, Ch. 
Fltermann.

Genosse L. L Breshnew Infor­
mierte die Führer der Französi­
schen Kommunistischen Partei 
über Maßnahmen, die das ZK der 
KPdSU für die weitere Vertiefung 
der Internationalen Entspannung 
auf der Grundlage der Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung ver­
wirklicht. Es wurde die besondere 
Aufmerksamkeit hervorgehoben, 
die das ZK der KPdSU der Ent­
wicklung der tradltion eilen 
Freundschaft zwischen dem so­
wjetischen und französischen Volk,

Sphäre gemeinsamer Aktionen 
beider Länder zur Vertiefung des 
Entspannungsprozesses zu er­
weitern.

Die Verhandlungen L. I. Bresh­
new — V. Giscard d’Estaing verlie­
fen in freundschaftlicher und kon­
struktiver Atmosphäre, die dem 
Geist der zwischen der UdSSR 
und Frankreich bestehenden Be­
ziehungen entspricht.

Danach wurden die Verhand­
lungen zwischen dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. L 
Breshnew und dem Präsidenten der 
Französischen Republik V. Giscard 
d’Estaing unter Beteiligung des 
Außenpünisters der UdSSR A. A. 
Gromyko und des Außenministers 
Frankreichs J. Sauvagnargues 
fortgesetzt.

zwischen der UdSSR und Frank­
reich schenkt.

Die französischen Genossen 
äußerten während des Gesprächs 
ihre hohe Einschätzung der Er­
gebnisse der außenpolitischen 
Tätigkeit der KPdSU, die zum er­
folgreichen Kampf der Völker für 
Frieden, nationale Unabhängig­
keit und sozialen Fortschritt bei­
tragen. Sie drückten die feste 
Entschlossenheit der FKP aus, 
auch weiterhin aktiv zum positi­
ven Beitrag Frankreichs zur Ent­
spannung und Zusammenarbeit, zur 
Entwicklung der französisch-so­
wjetischen Beziehungen als zum 
wichtigen Faktor mitzuwlrken, der 
den nationalen Interessen Frank­
reichs, der Sache des Friedens und 
der i Sicherheit in Europa ent­
spricht.

Genosse L. I. Breshnew bestätig­
te erneut die brüderliche Solidari­
tät der KPdSU mit der edlen, zu­
tiefst patriotischen und konse­
quent internationalistischen Tätig­
keit der französischen Kommu­
nisten.

Es wurde der ersprießliche Ein­
fluß der brüderlichen Zusammen­
arbeit zwischen beiden Parteien 
auf die Entwicklung der Freund­
schaft zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und Frankreichs her­
vorgehoben und die Absicht beider 
Parteien betont, auch künftighin 
diese Zusammenarbeit zu vertie­
fen.

Das Gespräch und das Treffen 
verliefen in der Atmosphäre herz­
licher Freundschaft, Solidarität 
und vollständigen Einvernehmens.

ABKOMMEN
zwischen der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 

und der Französischen Republik
über wirtschaftliche Zusammenarbeit für 1975-1979

Die Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und die Französische Republik haben, 

In. der Überzeugung, daß die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit von erstrangiger Bedeutung 
für die Entwicklung der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern ist und In dem Bestreben, die 
Möglichkeiten, die der industriell-technische 
Fortschritt eröffnet, vollständiger zu nutzen.

bezugnehmend auf die Bestimmungen des 
Abkommens über die handelspolitischen Bezie­
hungen und den Status der Handelsvertretung 
der UdSSR in Frankreich vom 3. September 
1951, auf die gemeinsame Erklärung vom 30. 
Juni 1966, das Abkommen über wissenschaft­
lich-technische und wirtschaftliche Zusammen­
arbeit vom selben Datum, das Abkommen über 
die Entwicklung der wirtschaftlichen, techni­
schen und Industriellen Zusammenarbeit vom 

"27. Oktober 1971 und das Zehnjahresprogramm 
zur Vertiefung der sowjetisch-französischen 
Zusammenarbeit in Wirtschaft und Industrie 
vom 10. Juli 1973.

getragen von dem Wunsch, die Zusammen­
arbeit auf der Grundlage der Gleichheit und 
zum beiderseitigen Vorteil fortzuführen und zu 
vertiefen, sowie die Verwirklichung des Pro­
gramms der Vertiefung der Zusammenarbeit 
vom 10. Juli 1973 zu forcieren,

In Erkenntnis der Zweckmäßigkeit des Ab­
schlusses eines neuen Abkommens. folgendes 
vereinbart:

'Artikel i
Balde Seiten werden auch künftig darum be­

müht sein, die wirtschaftliche Zusammenar­
beit zwischen beiden Ländern zu entwickeln 
und zu festigen.

Diese Zusammenarbeit gilt vor allem den 
Wirtschaftsbereichen, für deren Entwicklung die 
günstigsten Möglichkeiten bestehen. Beide Sel­
ten werden alle dazu notwendigen Maßnahmen 
ergreifen.

Beide Selten werden Insbesondere die Ver­
wirklichung der Projekte fördern, die von ge­
meinsamem Interesse und Im Programm zur 
Vertiefung der Zusammenarbeit vom 10. Juli 
1973 vorgesehen sind.

Die entsprechenden Geschäftsabschlüsse wer­
den zu Bedingungen getätigt, wie sie auf dem 
Weltmarkt bestehen.

ARTIKEL II
Beide Seiten verpflichten sich, mit allen Ih­

nen zu Gebote stehenden Mitteln zur Realisie­
rung beidesseitig interessierender Großvorha­
ben entsprechend den in den Verträgen zwi­
schen Organisationen und Unternehmen beider 
Länder vorgesehenen Bedingungen beizutragen, 
darunter Vorhaben, die auf Kompensations­
grundlage verwirklicht werden können.

ARTIKEL TU
Beide Seiten werden Initiativen zur Entwick­

lung der Industriekooperation zwischen zustän­
digen Unternehmen und Organisationen beider 

Länder, einschließlich gemeinsamer Produktion, 
fördern.

Zu diesem Zweck werden sie Maßnahmen im 
Rahmen ihrer Zuständigkeit mit dem Ziel er­
greifen. die Realisierung dieser Kooperation zu ’ 
begünstigen.

ARTIKEL IV
Die Bedeutung der Finanzierungsfragen für 

die Entwicklung der Wirtschaftsbeziehungen 
anerkennend, werden beide Selten Anstrengun­
gen unterpefimpn, damit im , Rahmen ihrer 
entsprechenden Gesetze Kredite zu möglichst 
günstigen Bedingungen gewährt werden.

ARTIKEL V
In Rahmen der Im jeweiligen Land geltenden 

Gesetze werden die zuständigen sowjetischen 
und französischen Stellen bei der , Akkreditie­
rung von Vertretungen französischer 
Firmen in der UdSSR und bei 
der Schaffung geml s c h t e r sowjetisch- 
französischer Gesellschaften In Frankreich be­
hilflich sein.

Für die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken

- L. BRESHNEW

ARTIKEL VI

Zum Zwecke der Entwicklung der Zusammen­
arbeit, die das vorliegende Abkommen vorsieht, 
verpflichtet sich jede der Selten, In entsprechen­
der Weise Organisationen, Unternehmen und 
Firmen des änderen Landes und ihre Vertreter 
beim Erwerb oder Mieten der erforderlichen 
Diensträume und Wohnungen, bei der Einfuhr 
der notwendigen Büroeinrichtungen und -mate- 
rialien, bei der Einstellung des Personals, der 
Ausstellung von Visa, darunter Dauervisa, für 
kompetente offizielle Personen und Vertreter 
der Organisationen, Unternehmen und Firmen 
und ihre Familienangehörigen und bei Dienst­
reisen solcher Personen im Gebiet des entspre­
chenden Landes zu unterstützen.

ARTIKEL VH
Vertreter beider Länder werden mindestens 

einmal Im Jahr abwechselnd In Paris und 
Moskau Zusammentreffen, um den Verlauf der 
Erfüllung des vorliegenden Abkommens und 
des Programms zur Vertiefung der Zusammen­
arbeit vom 10. Juli 1973 zu prüfen sowie Maß­
nahmen auszuorbeiten, die deren Erfüllung si­
chern.

' ARTIKEL Ylli
Dieses Abkommen tritt am 1. Januar 1975 

in Kraft und läuft am 31. Dezember 1979 aus.
Beide Selten behalten sich das Recht vor, 

eventuell Konsultationen entsprechend ihren in­
ternationalen Verpflichtungen durchzuführen, 
dabei jedoch in einer Welse, daß diese Konsul­
tationen die Grundziele des vorliegenden Ab- 

' kommens nicht gefährden.
Ausgefertigt am 6. Dezember 1974 in Ram­

bouillet in zwei Exemplaren, jedes in russi­
scher und französischer Sprache, wobei beide 
Texte gleichermaßen gültig sind.

Für die Französische 
Republik

V. GISCARD d’ESTAING

Sowjetisch-französische
Wirtschaftsabkommen unterzeichnet

RAMBOUILLET. Am 6. Dezem­
ber fand im Schloß Rambouillet 
die Unterzeichnung der Abkommen 
zwischen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und der 
Französischen Republik über die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
für 1975—1979 statt.

Für die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken unter­
zeichnete das Abkommen der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew, für die Französi­
sche Republik — der Präsident 
V. Giscard d’Estaing.

Anschließend wurde ein Zehn- 
Jahresprotokoll über die Erweite­
rung der sowjetisch-französischen 
Zusammenarbeit in Wirtschaft und 
Industrie, ein Fünfjahresabkom- 
men über Bedingungen der Finan­
zierung des Exports ’ von Maschi­
nen und Ausrüstungen aus Frank­
reich In die UdSSR sowie ein Ab­

kommen über zusätzliche sowjeti­
sche Erdgaslieferungen an Frank­
reich signiert.

Im Auftrag der Regierung der 
Sowjetunion unterzeichnete diese 
Dokumente der Außenhandelsmi- 
nlster der UdSSR N. S. Patoli- 
tschew und Im Auftrag der Regie­
rung der Französischen Republik

—der Wirtschafts- und Finanz­
ministor Jean-Pierre Fourcade.

Bel der Unterzeichnung der so- 
wjatlseh-französischen Wirtschafts­
abkommen waren anwesend:

sowjetischerseits — das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko, der Abteilungslei­
ter im ZK der KPdSU P. A. Ab­
rasslmow. der Botschafter der 
UdSSR in Frankreich S. W. 
Tscherwonenko. die Referenten 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und

A. I. Blatow, der Generaldirektor 
der TASS E. M. Samjatin. der 
Stellvertretende Außenminis ter 
der UdSSR A. G. Kowaljow, der 
Stellvertretende ' Außenhandelsmi­
nister N. G. Ossipow, das Kollegi­
umsmitglied des Außenministeri­
ums der UdSSR J. W. Dubinin, der 
Handelsvertreter der UdSSR in 
Frankreich L. S. Jeshow;

französischerseits — der Außen- 
mlnlster J. Sauvagnargues, 
der Staatssekretär für Außen­
handel N. Sehard, der Ge­
neralsekretär der Präs Iden- 
tenkanzlel C. Pierre-Brossaulette, 
der Botschafter Frankreichs in der 
UdSSR J. Vlmond, der Leiter des 
Pressedienstes des Präsidenten G. 
Gouillon-Bauchand. Vertreter der 
Geschäftskreise Frankreichs.

Nach der Unterzeichnung der

Abkommen sagte Leonid Iljitsch 
Breshnew auf die Frage der 
Journalisten nach den Ergebnis­
sen seiner Verhandlungen mit dem 
Präsidenten der Französischen Re­
publik V. Giscard d’Estaing: Die 
Verhandlungen dauern den zweiten 
Tag an. Sie sind noch nicht zu 
Ende, ich kann aber vermerken, 
daß es fruchtbare und nützliche 
Verhandlungen sind. Heute haben 
wir Dokumente von außerordent­
licher Bedeutung unterzeichnet. 
Mir scheint, daß auch der Präsi­
dent Frankreichs zufrieden ist 
und meine Meinung teilt.

Der Präsident Frankreichs V. 
Giscard d’Estaing sagte in diesem 
Zusammenhang: Wir werden unse­
re Verhandlungen morgen früh 
fortsetzen und eine Mitteilung über 
die Ergebnisse unseres Arbeitstref­
fens veröffentlichen. Ich freue 
mich, daß Herr Breshnew unseren 
Gesprächen eine sehr offene und 
sehr positive Note verliehen hat. 
Das hat uns ermöglicht, alle Fra­
gen zu erörtern,-die von gegensei­
tigem Interesse sind, und in allen: 
Hauptpunkten zu koordinierten 
Lösungen zu kommen.

(TASS)

Abreise 
des Genossen 
L. I. Breshnew 
aus Frankreich

PARIS, den 7. Dezember. Der Ge­
neralsekretär dea ZK der KPdSU 
L. 1. Breshnew, der auf Einla­
dung des Präsidenten der Fran­
zösischen Republik V. Giseard 
d’Estaing in Frankreich zu einer 
Arbeitsvisite weilte, tat heute aus 
Paris in die Heimat abgereist.

Den Generabekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew begleite­
ten auf dem Flughafen der Prä­
sident der Französischen Re­
publik V. Giscard d’Estaing, der 
Ministerpräsident Frankreichs J. 
Chirac, der Außenminister J. 
Sauvagnargues, der Wirtschafts­
und Finanzminister J. P. Fourca- 
de, der Generabekretär der Prä­
sidentenkanzlei C. Pierre-Bros­
saulette, der Botschafter Frank­
reichs In der UdSSR J. Vlmond.

Auf dem Flugplatz vor dem 
Gebäude des mit den Staatsflag­
gen der UdSSR und Frankreichs 
geschmückten Ehrensalons war ei 
ne Ehrenwache angetreten. Das 
Orchester der Nationalgarde in­
tonierte die Staatshymnen der 
Sowjetunion und Frankreichs.

Die im Ehrensalon Versam­
melten begrüßten herzlich den 
Generabekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew und den 
Präsidenten Frankreichs V. Gis­
card d’Estaing, denen Blumen 
überreicht wurden.

Zusammen mit Genossen „!»- I. 
Breshnew reisten ab: das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenmlnb ter der 
UdSSR A. A. Gromyko, Minister 
für Außenhandel N. S. Pato- 
litschew, der Abteilungsleiter des 
ZK der KPdSU P. A. Abrassi- 
mow, die Referaten des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, A. I. Blatow, 
Stellvertretender Abteilungslei­
ter des ZK der KPdSU B. B. 
Sagladin.

Genossen L. I. Breshnew beglei­
teten auf dem Flughafen .der 
Botschafter der UdSSR in Frank­
reich S. W. Tscherwonenko, di - 
plomatische Mitarbeiter der so­
wjetischen Botschaft.

ASHINGTON. Die während
’’ des sowjetisch-amerikani­

schen Gipfeltreffens in Wladiwo­
stok erzielte Vereinbarung über 
die weitere Begrenzung der strate­
gischen Offensivrüstung entspre­
che den Interessen der Sicherheit 
der USA und könne zu amerika­
nisch-sowjetischen Verhandlungen 
nich* nur über die Begrenzung der 
Zahl der entsprechenden Waffen, 
sondern auch über deren Reduzie­
rung führen. Das erklärte ein Ver­
treter des Weißen Hauses auf ei­
ner Pressekonferenz in Washing­
ton. In Beantwortung von Fragen 
stellte er fest, die Ergebnisse des 
Gipfeltreffens gäben beiden Sel­
ten die Möglichkeit, auf Kosten der 
Rüstung erhebliche Mittel einzu­
sparen.

Auf dem Kalender ist Januar
KARAGANDA. (KasTAG). Die 

Viehzüchter des Wllhelm-Pleck-Sow- 
choe haben an die Molkerei 300 Ton­
nen mehr Milch geliefert ab zur sel­
ben Zelt des Vorjahrs. Hier hat man 
sich für die Stallhaltung dea Viehs 
gut vorbereitet. Die Stallungen sind 
renoviert und abgedichtet, das Futter 
bt beigefahren.

Die Sommerdürre, war für die Farm­
arbeiter eine ernste Prüfung. Die 
Gräser wurden nicht nur auf den 
Naturwiesen, sondern auch in 
Schluchten, zwischen den Bergkup­
pen. bei den Waldschutzstreifen ge­
mäht, d. h. dort, wo früher kein Gras 
gemäht wurde. Auf den für das Weiden 
bestimmten Schlägen der mehrjähri­
gen Gräser kam das Vieh in einen gu­
ten Futterzustand. Die anderen Gras- 
schläge düngte man, „tränkte“ sie 
mit Wasser und erhielt eine verhält­

nismäßig hohe Futterernte. Eine Re 
serve bildet das von den Feldern ein­
gebrachte Stroh, das man gut zuberei­
tet verfüttert.

Die Partei- und Gewerkschaftsorga­
nisation, die Sowchosleitung entfal­
ten einen wirksamen Wettbewerb der 
Viehzüchter, popularisieren die Er­
fahrungen der Bestarbeiter, stimu­
lieren ihre Arbeit materiell. Nach dem 
Fazit jedes Monate werden vielen 
Melkerinnen Ehrenpreise namens der 
bekannten Melkerin des Rayons, Hel­
din der sozialistischen Arbeit, Ka­
tharina Ortmann, eingehändigt. Im 
Wettbewerb für die Erhaltung von 
3 000 Klio Milch je Kuh siegten die 
Melkerinnen Frieda Stör, Marit Ker­
ber, Anna Klein, Anna Mlchailb.

Dlo Farmarbeiter des Sowchos wer­
den bis Jahresschluß noch Hunderte 
Tonnen Milch liefern.

In der Abteilung des 
Obermechanik e r s des 
Werks für Geräterepara­
tur In Zelinograd kennt 
man Johann Wiebe als 
einen gewissenhaften Ar­
beiter. Man nennt Ihn 
mit Recht einen Tausend­
künstler, der stets dort 
seinen Mann steht, wo er 
am notwendigsten bt. 
Im vorigen Jahr wurde 
er mit dem Abzeichen 
„Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1973" 
geehrt. In diesem Jahr 
trumpft er mit noch bes­
seren Lebtungen auf.

Foto: D. Neuwirt

Als Antwort 
auf den Aufruf

PAWLODAR. (KasTAG). Die Werk­
tätigen der Landwirtschaft des Ge­
biets leisten viel für die erfolgreiche 
Durchführung der Stallhaltung des 
Viehs und die Vergrößerung der 
Produktion von tierischen Erzeug­
nissen. Der Kirov^Kolcnhp, Rayon 
Pawlodar, hat seinen ’ Volkswirt- 
scheftsplen des Milchverkaufs an 
den Staat schon erfüllt. Als Antwort 
euf den Aufruf der Dshambuler ver­
pflichteten sich die Kolchosbauern 
über den Plan hinaus nicht weniger 
als 1 800 Zentner Milch an die 
Molkerei zu liefern. Trotz der har­
ten Fröste senken sich die Melker- 
träge nicht.

„Das Ist deshalb möglich, weil 
das Vieh in gutem Futterzusfand 
in den Stall kam, vom ersten Tage 
der Stallhaltung an der Futterzu­
bereitung und dbr strengen Befol­
gung der Futterrationen große Auf­
merksamkeit geschenkt wurde", sagt 
der Chefzootechniker der Wirt­
schaft Johannes Pfaffenrot.

Besonders hoho Molkedräge er­
halten In diesem Jahr Frieda Dehl, 
Oryniai Djusslnbekowa, Frieda Steitz, 
Nina Schröder und Ihre Tochter Lilli.

I ISSABON. Ein neues Wirt-
*-* Schaftsprogramm für die 

nächsten Jahre wird von führen­
den Vertretern der Bewegung der 
Streitkräfte Portugals erörtert. 
An den Beratungen beteiligen sich 
Mitglieder der Koordinierungsko­
mitees aller Teilstreitkräfte. Das 
Programm wird sodann der portu­
giesischen Regierung vorgelegt. 
Wie Major Melo Antones, Staats­
minister der Provisorischen Regie­
rung. vor Journalisten erklärte, 
werde die Realisierung dieses Pro­
gramms dazu beitragen, in Portu­
gal eine gerechtere Gesellschaft 
zu schaffen.

Addis abeba. au „Bandi. 
teaakte gegen unschuldige 

Bürger" bezeichnet der „Ethioplan 
Herold", die Bombenanschläge im 
Zentrum Addis Abebas, die 13 
Verletzte forderten. Die Rettung 
bemerkt: „Diese Akte unsinniger 
Barbarei zeugen von der Verzwei­
flung und Feigheit der Leute, die 
die Verantwortung für sie tragen. 
Unter uns sind Anhänger dos al 
ten Feudalsystems und Feinde der 
äthiopischen Einheit. Aber sie 
sind zum Scheitern verurteilt, und 
die Nation wird, ihre Einheit wah­
rend, voranschreiten."
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Durch Steigerung der Arbeitsproduktivität zum Erfolg
ÄDIE BERGWERKVERWALTUNGEN VON SOKOLOWKA UND 

AI HABEN IHRE VERPFLICHTUNGEN FÜR FÜNF JAHRE ER-

Q IN VIER JAHREN WUCHS 
26.6 PROZENT AN

Das Bergbnuaufbereltungakom- 
blnat Sokolowks-Snrbni lat ein 
führender Betrieb in seinem Zweig. 
Von Monat zu Monat erhalten die 
mit ihm verwandten Betriebe im­
mer mehr Warenerz und Pellets. 
Die Bergarbeiter von Sokolowka- 
Sarbal wetteifern mit ihren Kolle­
gen aas Kriwoi Rog. „Im zweiten 
Quartal siegten wir", sagt der Se­
kretär des Kombinatapartcikomi- 
lees Eduard Adibekow, „im dritten

DIE ARBEITSPRODUKTIVITÄT UM

— unsere Rivalen. Wir setzen 
jetzt alle« daran, um den Sieg Im 
vierten Quartal zu erringen."

Am Palast der Bergarbeiter funk­
tioniert ein Elektroneninformator, 
der über die wesentlichsten Errun­
genschaften dea Kollektivs, der 
Brigaden und einzelner Arbeiter 
berichtet. Am 29. November mel­
dete er. daß die Arbeiter des Berg­
bauaufbereitungskombinats Soko- 
lowka-Sarbai über den Gegenplan

hinaus 125000 Tonnen Warenera 
und Konzentrate wie auch 24 000 
Tonnen Pellets geliefert haben. Es 
wurden über 3 630 000 Rubel Rein­
gewinn zueltzUch gebucht

Die Bergwerkvorwaltungcn So­
kolowka und Sarbal heben Ihre 
Verpflichtungen für fünf Jahre 
erfüllt. Heute gibt es fünf Be­
triebehallen, 20 Schichten, die mit 
ihren Fünfjahrverpflichtungen 
schon fertig sind. 84 Arbeiter sind 
zur Verleihung mit dem Abzeichen 
„Aktivist des neunten Planjahr­
fünfte" vorgcschlagen. Die Zahl 
derer, die Ihre Verpflichtungen be­
wältigt haben, vergrößert sich mit 
jedem Tag.

Das Unterpfand dieser Erfolgs 
tat der ständig« Kampf um die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. Belt 1970 wuchs sie um 26.6 
Prozent an, waa die Planpoeton 
bedeutend übertrifft. Bereits Im 
Juli den laufenden Jahres hat das 
Kollektiv des Kombinats das für 
1975 geplante Niveau in der He­
bung der Arbeitsproduktivität er­
rungen. In den Kollektiven einiger 
Unterabteilungen sind diese Kenn­
ziffern noch höher, wie z. B. im 
Stelnbruohwerk. Unter den Schritt­
machern, die stets ihre Leistungen 
mehren, sind die Arbeiter Valenti­
na Berjullna, Pjotr Brujew, Alex­
ander Borissow, der Schichteleiter

Turabek Bekenow, dar Kraftfah­
rer Joseph Walter, der Dosierer 
Woldsmar Wagner.

Wie bekannt, trat hier als In­
itiator der Republlkbewegung für 
die Erarbeitung pcmönllcher Plins 
In der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität der berühmte Bagger­
führer, Held der sozialistischen 
Arbeit, Jewgeni Antoschkin auf. 
Vor einem Jahr hat aelne Brigade 
Ihre Aufgabe gelöst. Die Arbeits­
produktivität wuchs in diesem 
kleinen einträchtigen Kollektiv um 
30 Prozent. Bis zum Ende 1975 
hat es versprochen, sie tun weitere 
15 Prozent zu hoben.

Jewgeni Antoschkin ist in der 
Bergwerkverwaltung Sokolowka tä­
tig. Hier gibt es besonders viele 
seiner Nachfolger, z. B. die Bag­
gerführerbrigaden. die P. Choch­
rjakow, W. Gurjew, N. Krjaku­

schin. J. Jermakow leiten. Im Ja­
nuar des nächsten Jahren wird 
das Kollektiv des Tagebaus von 
Sokolowka den 20. Jahrestag sei­
ns» Bestehens feiern. In diesem 
Zusammenhang haben die Berg­
arbeiter neue erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men: zu diesem Datum wollen sie 
120 000 Tonnen Roherz überplan­
mäßig fördern und zusätzlich 
412 000 Kubikmeter Abraumar­
beiten leisten.

Der weitgehend entfaltete so­
zialistische Wettbewerb um die 
Erreichung einer höheren Ar­
beitsproduktivität soll »• dem 
Kollektiv des Kombinats ermög­
lichen, den Jahresplan 1974 In 
der Realisierung der Erzeugnisse 
zum 25. Dezember zu erfüllen.

A. FUNK 
Gebiet Kastana!

Stallhaltung der Tiere-Examen der Farmarbeiter
Rindermast im Freien

Die Ablieferung von hochwerti­
gem Fleisch an den Staat ist einer 
der wichtigsten Posten In der 
Ökonomik der Kolchose und Sow­
chose unseres Rayona. Um in der 
Flelschproduktion schneller vor- 
wârtszukommen, wird in den Wirt­
schaften die Technologie der In­
tensiven Mast immer mehr vervoll­
kommnet, werden fortschrittliche 
Verfahren der Wartung und . Hal­
tung des Jungviehs angewandt. Im 
Sowchos „Sosnowski" wird dieses 
Problem mit Erfolg gelöst. Nach­
dem man sich mit den Erfahrun­
gen der Viehzüchter der Altaire­
gion und des Gebiets Kustanal be­
kannt gemacht hatte, führten die 
Sosnower bei sich eine verbesserte 
Variante eines Mastplatzes ein, 
der Cs ermöglicht, effektiv eine 
große Anzahl von Rindern zu mä­
sten.

Der erste solche Mastplsta wur­
de In der zweiten Sowchosabtol- 
lung eingerichtet. Hier können 
gleichzeitig 1 200 Rinder gemästet 
werden. In der Sosnower Variante 
besteht der Mastplatz aus zwei 
großen Bogenstallungen und vier 
Offenställen. Die Ställe sind für 
das Vieh im Unwetter nötig. Sie 
sind so gebaut, daß man bei gro­
ßem Schneesturm oder Frost das 
Futter mit dem Traktor direkt in 
den Stall fahren kann. Sonst wer­
den die Rinder in den Offenställen 
gefüttert, wozu man an den Außen­
seiten der Offenställe Futtertröge 
angebracht hat, in denen den Tia­
ren Häcksel, Silage, Furagegetrei­
de verfüttert wird. Heu erhalten 
die Rinder unmittelbar Im Offen­
stall auf speziell hergestellten 
Schlitten. Eine der w 1 c h- 
tigsten Vorteile dieses Mast­
platzes besteht darin, daß das 
Vieh ständig mit warmem Wasser

versorgt ist. Damit die Tiere vor 
Kälte geschützt sind, ist von sel­
ten der herrschenden Winde eine 
4,4 Meter hohe Holzwand errich­
tet (bei den Kustanaiem—nur 2,2 
Meter) auf die ganze Breite des. 
Platzes. Somit bilden die zwei Bo- 
genstallungen und diese Holzwand 
einen zuverlässigen Schutz vor den 
kalten Winden.

Solche Form der Viehhaltung 
bei der Mast vereinfacht die Vieh­
pflege, verkürzt da» Bedienungs­
personal. In der zweiten Abteilung 
werden etwa 1000 Rinder von 
drei Personen betreut, während 
bei der Stallhaltung für diese Rin­
derzahl nicht weniger als 18 Vieh­
züchter nötig sind. Obwohl der 
Mastplatz erst den zweiten Monat 
funktioniert, haben die Ökonomen 
berechnet, daß die Entlohnung für 
1 Zentner Gewichtszunahme von 
13 Rubel bei gewöhnlicher Stall- 
mast bis auf 5,23 Rubel auf dem 
Maatplatz herabsinkt.

Die Ordnung auf dem Mastplatz 
lat vorbildlich. Das Futter wird 
akkurat verteilt, man sieht nicht 
einmal die Spuren des Füttern». 
Die Bogen- und Offenstallungen 
und Tränken sind vortrefflich ge­
baut. Die Tiere selbst sehen gut 
gefüttert und munter aus. Das al­
les ist das Resultat der Arbeit der 
erfahrenen Viehzüchter Viktor 
Märtel, Franz Pauls und Alexan­
der Schweizer. Ihnen stehen ein 
Traktor, Anhängewagen zur Ver­
fügung. Sie erhalten und vertei­
len das Futter selbst und haben 
auch selbst beim yieh Dienst. Die 
neue Methode der Viehmart ist 
ganz nach ihrem Sinn.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

DER Aufruf der Viehzüchtel 
des Gebiets Dshambul — 

erfolgreich die Winterhaltung des 
Viehs durchzuführen und die 
Herstellung und die Liefe­
rung von Milch und Fleisch 
zu vergrößern, findet In den 
Wirtschaften dea Gebiets Ku- 
stanal großen Anklang. Die Farm­
arbeiter übernehmen erhöhte Ver­
pflichtungen. ermitteln Reserven 
Im Wachstum der Produktion.

„Unsere Möglichkeiten berech­
nend", sagte der Direktor des 
Sowchos „Moskalawakl". Verdienter 
Zootechniker der Republik M. G.

Antwort auf den Aufruf der Dshambuler

Schon während der Ernte mach­
te Friedrich Schmidt im Sowehoa 
„Shurakowski“, Gebiet clinograd. 
von sich reden. Die höchsten Lei­
stungen hatte er auf seinem Kon­
to. Jetzt lat Is der Wirtschaft dis 
Reparatur der Landtechnik im 
Gange. Auch hier b>t er im Wett­
bewerb für eine Repsrater mit gw- 
ter Qualität führend.

Hohe Leistungen
Die Schweinezüchter der vierten 

Abteilung des Lenln-Sowchos 
schneiden im bestimmenden Plan­
jahr gut ab. Olga Münich. ihr 
Sohn Eduard, Ludmilla Bchellpo- 
wa und Lydia Pilbujewa erzielen 
fast 600 Gramm tägliche Ge­
wichtszunahme je Tier gegenüber 
einem Plan von 400 Gramm. Auch 
die Schweinezüchterinnen Sofie Je- 
liachewa, Maria Wassiljewa, Nel­

ly Ponomarjowa. Maria Bajewa 
und Tamara Gawrilowa können 
sich mit ihren Leistungen sehen 
lassen.

Das Kollektiv der Schweinefarm 
erfüllt mit Erfolg seine Verpflich­
tungen in der Fleischlleferung an 
den Staat

W. POPPLER

Gebiet Semipatetlnsk

Heiße Tage
In den Reparaturwerkstätten aller Sow­

chose des Gebiete Daheskasgan herrscht in 
diesen Tagen Hochbetrieb.

Im Sowchos „40 Jahre Oktober", Rayon 
Agadyr. läßt sich der Mechanisator Otto 
Epstein durch Spitzenleistungen sehen. Die 
Trsktoren- und Automotoren überholt er 
ausgezeichnet. Die Reparatur der kompli­
ziertesten Technik wird Heinrich Dyck an­
vertraut. Heinrich Ist ein ’ Neuerer. Er hat 
auf seinem Konto viele eingebürgerte Ver- 
besserungsvotachläge. Der erfahrene Mecha-

Karpow, „hat unser Kollektiv be- 
achloesen. im nächsten Jahr 13 600 
Zentner Fleisch, um 1 600 Zentner 
mehr als In diesem Jahr, an den 
Staat zu verkaufen. Den Plan der 
Lieferung dieser Erzeugnisse ha­
ben wir heuer vorfristig bewältigt 
und zusätzlich 1 000 Zentner' Rind­
fleisch realisiert."

Die Werktätigen dea Sowehoa 
„Moskalawakl" haben schon mit

der Erfüllung der erhöhten Ver­
pflichtungen begonnen. Auf dem 
mechanisierten Mastplatz werden 
Jetzt 1 300 Jungocbsen gemästet. 
Diese Tiere werden von fünf Vieh­
wärtern mit dem Brigadier Pawel 
Pecha an der Spitze betreut Das 
Futter gibt man den Jungochacn 
nach den balancierten Rationen. 
Jeder von ihnen wird täglich um 
970 Gramm schwerer. Man be-

schloß, diese Jungochsen im Fe­
bruar des nächsten Jahres mit ei­
nem Gewicht von nicht weniger 
als 450 Kilo jeder in höchstem 
Futterzustand abzuliefern.

Im Sowchos wurde ein Plan dar 
Festigung der Futterbaala unter 
Berücksichtigung der Erweiterung 
der Fleischproduktion erarbeitet.

(KasTAG)

Ffläo; D. Heuwirt
R

Zweig­
verwaltung 
in den

Es brachte Nutzen
Als man auf der Farm der er­

sten Abteilung dea Sowchos 
„Akanakl", Rayon Arykbalyk, 
mit der Errichtung einer Hall» für 
Kunatmllcherzeugung begann, 
glaubten nicht alle, daß sie we­
sentlichen Nutzen bringen wird. 
Aber die Herdbuehwlrtachaft ver­
brauchte Jährlich etwa 2 000 Zent­
ner Milch für dl» Kälber. Deshalb

wurde auch beschlossen, eine Hal­
le zu organisieren, wo man eine 
Mischung aus Magermilch und an­
deren Zulagen vorbereiten kann, 
um den Verbrauch von Vollmilch 
zu verringern.

Dl» Rationalisatoren kamen zu 
Hilfe. Im Nebenraum stellten sie 
drei Milchbehälter und einige 
Elektromlacher auf, führten heißes 
Wasser zu.

Dleee Halle funktioniert Mit 
Februar. Heute kann man schon 
einige Schlußfolgerungen ziehen. 
Die Kunstmilch lat nach Ihrem 
Nährwert nicht nur schlechter als 
die Vollmilch, sondern übertrifft 
sie. Im Vorjahr machte die Ge­
wichtszunahme Je Kalb 500—550 
Gramm täglich aus, in diesem 
Jahr wuchs sie bereite auf 800 
bis 900 Gramm an.

Mit der Inbetriebnahme dieser 
Halle wurden Im Sowehoa gleich

drei Probleme gelöst: jährlich wer­
den 2 000 Zentner Milch einge­
spart. beim Kochen werden alle 
Mikroben vernichtet, in der Kunst­
milch sind jetzt alle nötigen Zu­
lagen.

Die Kälber wachsen gesund her­
an. Und noch ein Vorteil der 
Kunstmilch. Man sparte durch Ih­
re Anwendung fast 80 000 Rubel 
ein. ______

M. GAPONTSCHUK

Gebiet Koktschetaw

Sowchosen

DER Kirow-Sowchos im Ray­
on Dshambul ist eine viel- 

zwelglge Wirtschaft. Aber beson­
ders rapid entwickeln sich hier 
der Ackerbau und die Viehzucht. 
Dieser Sowchos erhielt in den letz­
ten drei Planjahren die höchsten 
Hektarerträge im Rayon. Mit Je­
dem Jahr liefert er mehr Fleisch 
und Milch. Heuer will der Sow­
chos 7 600 Zentner Fleisch verkau­
fen.

Das Kollaktiv des Sowchos hat 
genügend Futter aller Arten be­
schafft. Jetzt wird es rationell 
verbraucht. Die feste Futterbaais 
ermöglichte ee, den Übergang auf 
industrielle Grundlage zu begin­
nen. Es lat der erste Maatplatz für 
1 200 Rinder fertlggeatallt. Sie 
werden von nur 5 Menschen be­

Große Perspektiven
treut. Das Futter wird mit Mecha­
nismen verteilt. Auch die Reini­
gung des Platzes lat mechanisiert.

Unlängst hat man eine Gruppe 
von Rindern abgoliefert, von de­
nen jedes durchschnittlich 400 Ki­
lo wog. Vortrefflich arbeiten die 
Viehpfleger R. Sohakanow, K. 
Schakabajew, K. Baltemlrow, 
K. Schokajew und A. Shakejew, 
die hohe Gewichtszunahmen erzie­
len.

Es ist für das Kollektiv erfreu­
lich, daß die Wirtschaft für die 
Lieferung von Rindern mit Höchst­
gewicht 52000 Rubel Reingewinn

gebucht hat. Bis zur Jahreswende 
will es noch 250 000 Rubel zu­
sätzlich erhalten.

Jetzt hat man inß Sowchos be­
schlossen, den Mastplatz in ein 
Flelschfließband zu verwandeln. 
Ständig wird hier eine Gruppe von 
Vieh gemästet. Im nächsten Jahr 
werden solche Mastplätze in allen 
Abteilungen des Sowchos einge­
richtet. Man baut auch einen 
Schweinezuchtkomplex. Bis 1976 
soll ee hier 6 000 Schweine gaben, 
was cs ermöglichen wird, die 
Fleiachlieferung an den Staat zu 
vergrößern.

Die Kühe sind in warmen und

sauberen Ställen untergebracht. 
Die Melkerinnen sind bestrebt, 
mehr Milch als im Vorjahr zu mel­
ken. was ihnen gelingt. An der 
Spitze des sozialistischen Wettbe­
werbs steht die erfahrene Melke­
rin Lydia Hefner. Sie wird bald 
die 3 000-Kilo-Grenze überschrei­
ten. Sehenswürdige Erfolge erzie­
len auch E. Beloussowa, N. Kusi­
na, L. Schiller, E. Hermann. 
F. Moor, E. Axt und andere.

Daa bestimmende Planjahr geht zu 
Ende. Die Werktätigen des Kirow- 
Sowchos sind bestrebt, alles daran- 
zusotzen, um es mit neuen Erfol­
gen zu würdigen.

F. SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan

Genau nach der Futterration
Das Kollektiv der zweiten Ab­

teilung des Sowchos „XXIV. Par­
teitag" hat eich auf die Stall­
haltung des Vishs gut vorbereitet. 
Alle Ställe sind gut renoviert und

vollmechanlslert. Futter Ist ge­
nügend auf Lager, und es wird 
streng nach den Rationen verfüt­
tert.

In zehn Monaten wurden hier

über 2 OOO Kilo Milch Je Kuh ge­
molken. Die besten Melkerinnen 
Molita und Valentin Kutscher 
melken zu zweit in zwei Schichten 
47 Kühe. Wenn sie es 1978 auf

3 563 Klio je Kuh brachten, so 
sollen es in diesem Jahr 3 60Q sein, 
und für 1975 haben sie sich die 
Aufgabe gestellt, 4 000 Kilo Milch 
je Kuh au melken.

A. HERDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschetaw

im Dorf
niaator hat viele Lehrlinge. Jetzt hilft er 
Jolemek Sauganbajew in der Meisterung 
seines Berufs.

M. UTSCHENIK
» s •

Die Mechanisatoren des Sowchos „50 
Jahre UdSSR", Rayon Sowjetski, haben 
heuer vdo auch In den vergangenen Jahren 
die Reparatur der Technik gut organisiert. 
Sie wird nach dem Baugruppenverfahren 
geführt. An der Spitze der Brigaden stehen 
erfahrene Arbeiter D. Drob und J. Schwer­

in ann. Mit guten Leistungen können eich die 
Mechanisatoren Lawrentl Braun, Robert 
Wagner, Jermen Bojaembajew, Alexander 
Rothen, Anatoll Rakltln wehen lassen.

Laut Plan sollen Im vierten Quartal B0 
Getreidemähdrsscher die Reparaturstätte 
verlassen. Diesem Ziel ist man hier bereits 
nahe. Der Quartalplan in der Reparatur von 
Pflügen, Kultivatoren und Sämaschinen lat 
schon bewältigt.

Die Mechanisatoren des Sowehoa haben 
alle Möglichkeiten, alle Mähdrescher und 
Traktoren zur Jahreswende zu Überholen.

N. IGO8CHEW
Gebiet Nordkasachstan

Im Thälmann-Kolchos, 
Gebiet Pawlodar, ver­
läuft die Reparatur der 
Traktoren und Bodenge­
räte mit Erfolg. Es wird 
nach dem Maschinenbau­
gruppenverfahren gear­
beitet. Zwölf Jahre ist 
hier in der Reparatur­
werkstatt Martin Kali- 
oowakl tätig. Er ist ein 
guter Meister in der 
Überholung der Brenn- 
stoffapparatur.

UNSER BILD: M. Ka­
linowski

Foto: R- Abdulin

Friedliche
Sprengungen

Im Kabinett des Ingenieurs Men- 
dubajew sah Ich an der Wand ein 
großen Foto eines seltenen Kaktus.

„Hobby?“ frsgte-lch den Inge­
nieur.

„Nicht verstanden", antwortete 
Mendubajew, meinem Blick fol­
gend.

„Dir beschäftigt euch mit Kak­
teen", erklärte ich, „mit Blüm­
chen..."

„Kakteen?" Der Herr des Kabi­
netts wurde aufmerksam, schaute 
mir mit angespannter Aufmerk­
samkeit In dis Augen und lachte 
plötsUch kurz suf: „Ach dieses... 
Je, wirklich, sehr ähnlich... Sehr. 
Obwohl mir bis Jetzt solch ein 
Vergleich nicht in den Kopf ge­
kommen Ist."

Und fügte dann schon ernst hin­
zu:

UNSER BILD: Jobana Eber-

„Dieser Kaktus wuchs noch der 
Sprengung einer Ladung von 1 OOO 
Tonnen Trinitrotoluol empor. Eine 
streng bestimmte Richtung des 
Auswurfs. Daher auch solche Sym­
metrie,"

Die Explosion — ein Künstler...
Die Explosion —• ein Schöpfer, 

eine friedliche Explosion — das 
wußte Ich „im Prinzip" schon Isn- 
ge. und In der Praxis — nach Me- 
deo. Aber ein Künstler...

„Es hängt devon ab, wer den 
Pinsel hält", ging euf meine Al­
legorien der Heuptapezleliet dieser 
Sprengungen, Mendubajew, ein.

Ich mußte mich einverstanden 
erklären, daß der Vergleich eines 
Schießmeisters (solcher Qualifika­
tion, wie sie z. B. Johann Eber­
mann aus Däheekasgan besitzt) 
mit einem Juwelier nicht beson­
dere übertrieben zu sein scheint.

En genügt, über „Kaaachwsryw- 
prom" »In Gespräch zu beginnen, 
wie sofort alle an Modoo erinnern. 
An Medeo und... weiter an nichts. 
Zweifellos, die Sprengungen bei 
Alma-Ata sm 21. Oktober 1966 
und dann noch eine am 14. April 
1967 elnd in der Weltpraxis die 
einzigen (damals wurden etwa 
10 OOO Tonnen Sprengstoff genutzt, 
während bis zu jener Zelt die 
Sprengung des Felsen Rtpl-Rok 
an der kanadischen Küste dea Pa­
zifik mH 1 200 Tonnen Sprengstoff 
als mächtigste galt), und eie haben 
ihre große Bestimmung gerechtfer­
tigt, Indem eie In einigen Sekun­

den einen großen Staudamm er­
richteten. Daa alles stimmt. Aber 
die Hauptaufgabe besteht nicht in 
der Errichtung von Unikums, ge­
nauer, nicht nur in Ihnen. Heute 
kann fast kein volkswirtschaftli­
ches Problem ohne die Teilnahme 
des Trusts gelöst werden. Allee 
begann vor etwaa weniger als zwei 
Jahrzehnte, eie die Partei daa Pro- 
Eamm der Intensiven Entwicklung

r Produktivkräfte unserer Repu­
blik annahm, dl» unmittelbar der 
Erschließung dea Neulends folgte. 
Der Nullzyklue beim Beu einer 
ganzen Serie von neuen Betrieben 
— Hütten- und Maachlnenbeuwer- 
ken, chemischen Bergbaukomblna- 
ten — begann mit Sprengungen. 
Turgai begann Aluminium zu Ho­
fern, Karatau — Phosphorite, Oet- 
kaaoehutan — Titan, Dahotygara 
— Asbest, Tachimkont und Kara­
ganda — Zement. Hier einige not­
wendige Zahlen. Bis 1958 wurden 
in der Republik für die Sprengar­
beiten jährlich Im Durchschnitt 
etwa ein« halbe Million Rubel ver­
ausgabt. 1958 waren M 5 Millio­
nen und in diesem Jahr worden 34 
Millionen Rubel gemeistert. In 
Aktjubinsk, Alma-Ata, Dshoekas- 
gan, Karaganda, Kuatanal, Uet-Ka- 
monogorsk, Zellnograd und 
Tschimkont wurden spezialisierte 
Verwaltungen mit einem jährli­
chen Arbeiteunifang von 8 bla 6 
Millionen Rubel gegründet.

Sprengungen — des sind Arbei­
ter. Arbeiter, die eich alle Tage

Im Einsatz befinden. Eine Sekunde 
— und der sogenannte „Stumpf" 
für den neuen Hochofen, die Bau­
grube für eine neue Halle oder 
sogar eines neuen Werks Ist fertig. 
Aber bis es so weit lat, machen 
die Ingenieure genaue Berechnun­
gen, ae werden Bohrungen nledar- 
gebracht und jede Kammer wird 
von den Schießmeistem mit größ­
ter Sorgfalt geladen. Und erat 
dann...

Ein physisch starker und quali­
fizierter Erdarbeiter ist Imstande, 
im Jahr einige hundert Kubikme­
ter Erdreich auazuheben, und 
zwar solches, das man mit dem 
Spaten graben kann. Die heutig« 
durchschnittliche Arbeitsprodukti­
vität Je Etateinheit Im Trust „Ko 
sachwarywprom" (elnocblloßend 
die Maacliinenschroiberlnnen und 
Wächter) erreicht 20 000 Kubik 
metor Jährlich. Insgesamt erreicht 
der vom Trust geleistete Arbelts- 
umfang einige Dutzend Millionen 
Kubikmeter Im Jahr.

Es ist interessant, daß die 
Sprengungen nicht nur beim Bau 

.der Industrie- und Bergbaukoni- 
'plexe, sondern auch in der Land­
wirtschaft Immer mehr angewandt 
worden. Auf dem Neuland Nord- 
und Zentralkasachatans haben die 
Spezialisten dea Trusts schon über 
hundert Staubecken gebaut, die 
man nicht immer von natürlichen 
unterscheiden kann — ihre Ufer 
sind mit Schilf und Purpurwelden 
bewachsen, hier nisten Enten. Sei­

nen eigenen Süßwaseersee haben 
ist unter den Bedingungen des 
Wassermangels auf dem Neuland 
für jade Wirtschaft zehr wichtig.

In diesem Planjahrfünft hat der 
Trust „Kasachwsrywprom” den 
Turkestaner Kanal und die Kanäle 
von Tachardsry und Mangut ge­
baut. die zusammen viele Dutzen­
de Kilometer lang sind. Unter an­
derem, der Bau des Kanals von 
Mangut bei Omsk ennögUehte ee, 
150 000 Hektar fruchtbarer Län­
dereien trockenzulegen.

Mitte Oktober wurde bekannt; 
Der Trust hat das Programm de» 
vierten Planjahre erfüllt. In zehn 
Monaten hat jeder Arbeiter für 
16 000 Rubel Arbeit geleistet bei 
einem Jahroaplan von 14 600 Ru­
bel.

Voran sind die Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs — die 
Brigaden von Leo Weiß aus Kara­
ganda und Alexander Chowrln aus 
Tschimkont. Beide Kollektive ha­
ben den Fünfjahrplan schon er­
füllt, indem sie die Jahresleistung 
auf 80 000 Kubikmeter gebracht 
haben.

Dio friedlichen Sprengungen 
dauern an. Jeden Tag. Jede Stun­
de.!

9 L. WEIDMANN,
Eigenkorrespondent 
dar „Freundschaft"

Alma-Ata

In teiner Rede euf der Feitsitzung 
in Alma-Ata, die dem 2a Jahrestag 
der Neulanderschließung gewidmet 
war, sprach der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew über 
die Notwendigkeit, das Leihjngiry- 
itsm der landwirtschaftliche« Pro­
duktion näher zu bringen, die über- 
flOnlgsn Glieder nach Möglichkei­
ten auszuschlleßcn und dieses Sy­
stem maximal resultativ zu machen.

„In unserer Republik wird In dio- 
zar Richtung eine bestimmte Arbeit 
geleistet", sagte dem KasTAG-Korro- 
spondenten der stellvertretende Let­
ter der Planungs- und Wirtschatts- 
hsuptverwaltung dos Ministeriums 
Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR J. Sskschswski. 
„Nach dem Beispiel das Sowchos 
.Konstantinowo', Gebiet Moskau, 
wird die (ortschrittlichs Zweigstruk­
tur dar Leitung eingeföhrt: Etwa hun­
dert Sowchose sind auf diese Struk­
tur übergegartgen, Anstatt Abtei­
lungen und Farmen organisierten sie 
Produktionsabschnitfe.

In den Sowchosen, die vor drei— 
vier Jahren die Zweigleitung einge- 
führt haben, Ist die Effektivität der 
Produktion merklich gestiegen. Die 
Leiter der Produktionsobschnitte — 
und das sind die Chefagronomen, 
-Zootechniker, -Ingenieure und ande­
re Fachleute hoher Quelifikation — 
schenken den Fragen der Ökonomik, 
der Ermittlung von Reserven in der 
Hebung der Arbeitsproduktivität, der 
Kostensenkung mehr Aufmerksam­
keit. ihre Verantwortung für die Re­
sultate der Arbeit hat sich gehoben. 
Im Zelinograder Gebiet r, B. schlos­
sen all» Sowchose, die auf Zweiglei­
tung übergegangen sind, das Jahr 
1973 mit Gewinn ab. Mehr Erzeug­
nisse bei Minimalkosten produzierten 
sie such in diesem Jahr.

Effekt brachten die Reduzierung 
des Verwaltungsapparats, die Zu­
sammenlegung einer Reihe von Äm­
tern. So i. B. hat man im Sowchos 
.Noworybinski' des Leitungspersonal 
um mehr als dreißig Einheiten redu­
ziert. Gleichzeitig mit einem großen 
Pllonzenbauabschnitt wurde ein 
Viehzuchtabschnitt, der auf Schaf­
zucht und Milchproduktion speziali­
siert ist, geschaffen. Im Sowchos 
.Krasnojarski' des Zolinegroder Ge­
biets ermöglichte es der Übergang 
auf Produktionsebschnilte, die öko­
nomischen Planposten zu verbes­
sern. alle Zweige gewinnbringend zu 
machen. Noch den Ergebnissen des 
dritten Planjahrs betrug die Reabili- 
tât der Getrsideproduktion 228 Pro­
zent.

Dis Erfahrungen sprechen davon, 
daß die Zweigstruktur bei genügend 
qualifizierten Spezialisten in den 
Sowchosen und einer exokten inner­
wirtschaftlichen Spezialisierung mög­
lich ist. Im Gebiet Koktschetaw sind 
schon 39 Wirtschaften, die diesen 
Forderungen entsprechen, auf Pro­
duktionsabschnitte übergegengen, in 
Ostkasachstan — sieben, in den Ge­
bieten Dshambul und Karaganda — 
zu je fünf Sowchose.

In den Wirtschaften dos Gebiets 
Dshambul hat man die Zwischenglie­
der in der Verwaltung liquidiert, 
und die Leiter der Produktionsab­
schnitte sind zu wahrst» Organisato­
ren und Technologen der Produk­
tion geworden. Einen großen Effekt 
erhielt von der Umgestaltung der 
Sowchos .Pionier'. Die Produktion 
dar Erzeugnisse hot sich hier in drei 
Jahren von 1 Million bis auf t.8 Mil­
lionen Rubel vergrößert, und'je Ar­
beiter — auf mehr als das Zweifa­
che.

Man setzt voraus, bis »um Ab­
schluß dieses Planjahrfünfts auf die 
Zweigleitung noch eine bedeutende 
Zahl Sowchose in allen Gebieten 
überzuführen. Dabei spielt die wirt­
schaftliche Rechnungsführung eins 
große Rolle. Etwa die Hälfte der 
Sowchose der Republik sind schon 
auf volle wirtschaftliche Rechnungs­
führung übergegangen. In den Ge­
bieten Kustanai, Ostkasachstan, 
Nordkasachstan und im System ,Kos- 
giawptizoprqm' arbeiten alle Wirt­
schaften nach der vollen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung. Die Sow­
chose, die die volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung alngslührt heben, 
produzieren mehr Erzeugnisse als 
dis, dis unter den früheren Bedin­
gungen arbeiten.
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aitersaenasse
Zum Umtausch der Komsomoldokumente

Ziel der Jugend 
neue Siege

Anf dem XVII. Komsomolkon­
greß wurde der Beschluß über den 
Umtausch der Komsomoldokumaa-

II. Plenum daa ZK des Komsomol 
den Beschluß „Über den Umtausch 
der Komsomoldokumente“. DI« 
Komeomoikomiteea. jeder Komso- 

nahmen. die auf die organisato­
risch-politische Festigung der Rei­
hen des Leninschen Komsomol, auf 
die weitere Verbesserung seines 
qualitativen Bestandes und Erhö­
hung der Kampfbereitschaft und 
Aktivität aller Komsomolmitglie­
der gerichtet sind.

Die Quelle der Kraft und Mann­
haftigkeit ist für die Jungen und 
Mädchen das teuerste Dokument — 
das Komsomolbuch. Die Mitglieder 
der ersten KomsomolprganipaUo- 
nen. die Stoßarbeiter der Mzgnlt- 
ko. die Soldaten des Großen Vater­
ländischen Kriege», di» Erbauer 
von Bratsk und die Nculsnder- 
schlisßar schritten auf dam Weg 
des Kampfes für den Kommunis­
mus, indem sie am Herzen da* ih­
nen so teure Büchlein Mit dem 
Bildnis W. I. Lenins trugen. Auf 

bleibt die Generation der Komso-

Ein halbes Jahr trennt uns vom 
XVII. Komsomolkongreß. Wie wa­
ren diese Monate für die Komso­
molzen da« Gebiet« Nordkasach- 
Stan? Auf diese Frage antwortet 
dar zweit« Sekretär de« Nordka- 
eachstaner Oebletskomsomolkoml- 

die Zeit de* ständigen, xielstrebi-

gen Suchens, des Enthusiasmus 
der Jungen und Mädchen der Sow­
chose und Kolchose, der Industrie­
betriebe und Bauorganlsa 11 o- 
nen. ..Stoßarbeit* f t n I s h für — . — -ii. A|lej| jar

Unter dieser
das Planjahrfünft! 
den Arbeitssieg!" 
Devise entfaltete . . .. 
soslaliatiMhe Massenwettbewerb In 
den Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden der Betriebe, auf den Bau­
objekten und in den Traktoren- 
und Feldbaukollektiven.

Die Stadtkomsomolorganisation

ihre fortschrittlichen jungen Ar­
beiter stolz sein. 1 062 Kumsomol- 
mitglicder haben die Aufgabe!» de«

ten Planjahrfünfts vorfristig er­
füllt und arbeiten bereit« für daa 
nächste J«hr des Planjahrfünfta.

In Ehren halten den Namen des 
Sowchos ,,ö0 Jahr« Komsomol" 
di» Getrcjdebauern der 3 Briga­
de, die der Leninordenträger Tleu- 
shan Muchamedjarow leitet Diese 
Brigade hat den 1. Platz unter den 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den der Feldbauarbeiter oelagt In 
den letzten zwei Jahren traten in 
unserem Gebiet 27.000 Jungen und 
Mädchen, vorwiegend arbeitende 
und lernende Jugend, dem Komso­
mol bei.

Es Ist bemerkenswert, dsß in dsn 
Reihen dee Gebietskomsomols über 
40000 Arbeiter und Kolchosbau­
ern sind, ein großer Trupp Inge­
nieur» und Techniker hoher Quali­
fikation. Bedeutend ist das Bil­
dungsniveau der Jugend geetle-

DIE Komsomolzin Katrin
Schlegel lat eine sehr gsach-

Eisenbctonfcrtlgteile. Zum Okto­
berfest bekam sie das UnlonsabzeL 
chen „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb“, well sie schon rfiit 
beiden Füßen im zehnten Plan­
jahrfünft sieht. Von makellosem 
und bewundernswertem Körperbau, 
scheint Katrin eine gewandte 
Sportlerin zu sein, in Wirklich­
keit ist sie aber Tänzerin der Lai­
enkunstgruppe beim Zenträlklub 
der Bauarbeiter.

Katrin ist sehr leutselig und 
gesellschaftlich aktiv tätig. Wenn 
Katrin angestrengt gearbeitet und 
hernach einen Felerabendclnuotz 
im Komsomolaufgebot mitgemacht 
hat, ist sie sehr zufrieden. seell.ich 
ausgeglichen. Gewiß kommt auch 
manchmal die Müdigkeit über sie, 
wie es gerade heute der Fall ist. 
Sie kam nämlich vom freiwilligen 
Arbeiteeinsatz am Terenkul-See 

babmetallnrgrtroi" sein eigenes 

besorgte Mutter »lebt, daß Katrin 
müde Ist und sagt eich zum hun 
dertetenmai. daß alch das Mädel 
nichts ejnrcden läßt, mqß immer 
und überall dabei sein. Wenn eie 
nur einen Nutzen davon hätte!...

„Hast dich wiedermal für nichts 
und wieder niehte geschunden".
sagt Anna Petrowna vorwurfsvoll, 
„da ist der Semjon viel pfiffiger, 
er lacht eich eine Ina Fäustchen, 
wenn du dich ins Zeug leget..."

Katrin oebapt die Mutter an. In 
ihrem Blick ist Staunen, ja bit­
tere Enttäuschung. Wie kommt die 
Mutter zu solchen Ansichten? Sie 
war doch auch einmal Komsomol.- 
zlnl Begreift sie wirklich den Sinn 
nicht, der in einem gemeinsamen 
freiwilligen Arbeitseinsatz der

Die Vorbereitung zum Umtausch 
der Dokumente begann mit der 
Überprüfung des Komsomolperso- 
nalbestandas. Und man muß offen 
engen, daß diese Etappe in einigen 
Komsomolorganisationen nicht or­

iu dieser wichtigen Maßnahme in 
einigen Fällen formell heranging

Auf all diese Mängel wies das 

chenschaftaberiebt dee Gebieto- 
Lomsomolkomite«« über die Vor­
bereitung des Umtauacha der Kom-

Das Büro des Gebletakomaomol- 
komiteee hat dis kritischen Bemer­
kungen, die auf dem Büro des ZK 
des Komsomol Kasachstans ge­
äußert wurden, berücksichtigt und 
Maßnahmen vorgemerkt, die auf 
die Beseitigung der Mangel abge­
zielt sind. Es wurde ein Seminar 
mit den ersten Sekretären der 

führt, auf dem allseitig über die 
Vorbereitung zum Umtausch dar 
Komsomoldokumente gesprochen 
wurde. ■ Dia Komsomolsktivisteu 
wurden neu verteilt. Eine große 
Rolle spielen die individuellen Ge­
spräch« mit dsn Jungen und Mäd 
eiten, den Komsomolmitgliedern 
uqd denen, die dem Komsomol 
baitreten wollen.

Mit dem Abschluß der Überprü­
fung de* Komsomolbestandes endet 
die erste, die wichtigste Etsppe 
der Vorbereitung des Umtausch» 
der Komsomoldokumente. Es be­
steht kein Zweifel, daß der bevor­
stehende Umtausch der Komsomol- 
dokumente günstige Bedingungen 
für die weitere Verstärkung der 
Ideologischen Stählung der Jugend 
sehsflen. zur Erhöhung der 
Kampfbereitschaft jeder Komso­
molorganisation führen wird.

R. KRAUSE

Gebiet Nordkasachstan

Artar Lieder arbeitet 1B der Experimentalhalle des Mechanischen 
Werk« von Koktachetaw als Einrichter von Waagen mit Distanzmecha- 
nismen. Er lat Aktivist der kommunistischen Arbeit und leitet die Kos»- 
somolzengrnppc der Halle. In diesem Jahr wurde er Parteikandidat.

Foto: N. Wirt

Mit der Fahne des ZK 
des Komsomol gewürdigt

KARAGANDA. Leut den Ergebnis­
sen des sozialistischen Wettbewerbs 
für das Lehrjahr 1972—1974 unter 
den Lehranstalten für technisch« Be­
rufsausbildung wurde dem Karagen- 
daer Pädagogischen Industriotechni­
kum die Rote Wanderfahne des ZK 
des Komsomol und des Steatskomi- 
lees des Ministerrats der UdSSR für 
Berufsausbildung eingehindigt.

„Am Wettbewerb nehmen M

\7OR KURZEM wurde auf der
’ Farm des Thälmenn-Sow- 

chos eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade gegründet. Sie be­
steht aus rehn Personen und wird 
von der Melkerin Maria Paul ge- 

fort nach der Mittelschule. Zur Zeit
hat sie reiche Erfahrungen gesam- Die jungen Komsomolzinnen Geli- 
mett, Ihre markanten Organisator!- na Hermann, Minna Haas. Erna Gön- 
tchen Fähigkeiten heilen ihr b«- ter und dar Komsomolze Woldemar
deutend bei der Arbeit. Sie 
wurdo lieh dessen bewußt, 
d«ß der unaufhaltsam« technische 
Fortschritt, die Einführung und Ver­

Semjon, Sö­
dern nach-

Jugendlichen liegt! 
mjonl Es fehlte noch, 
zuahmen...

„So, ich schinde mich unnütz 
am eigenen Erholungsheim. Wer 
soll es denh in Ordnung bringen?" 
Katrin ist gekränkt. Wirklich, die 
Komsomolzen leisteten ganze Ar­
beit. In einigen Stunden hattep 
Sie zwanzig Kraftwagen Schwarz­
erde an schadhafte Bäume getra-

gen und die entblößten Wurzeln 
befleckt; fünfzig Wagen Fluß­
sand auseinandergestreut, an die 
hundert junge Bäume und zahl­
lose Sträucher angepflanzt Und

wird nun durch Silbertannen und

nelstrâucher und anderes Gehbtz

Düften füllen. Atmet mit voller 
Brust und ergötzt euch an dem 
Reichtum und Baiaam der Mutter 
Naturi...

Ihre Mutter hört ihr aufmerksam 
au und seufzt. „Eigentlich hast

somolzen, waren aber npr hun­
dert am Einsatz beteiligt. Siehst 
du, der Semjon, dein guter
Freund...“

Jetzt hat die Mutter wieder die 
wunde Stelle getroffen, die Katrin 
in letzter Zeit v|el Sorgen macht...

„Der kann rplr kein Vorbild 
sein, dieser Freund, mehr noch, 
er kann mir gestohlen bleiben",

wirft Katrin scharf dazwischen. 
Die Mutter stutzt. „Ja wie meinst 
du des, ihr seid doch von klelnauf 
närrisch aufeinander?“

„Aber ab jetzt nicht mehr. Ich 
hab mip's besser überlegt“, ant­
wortet Katrin entschlossen. Die 
Mutter will Einwand erheben, aber 
sie kommt nicht dazu: es schrillt 
Im Vorzimmer. Es Ist Semjon, et­
was angeheitert. Anna Petrowna 

verläßt wortlos das Zimmer, sie 
will nicht stören, falle ee hier 
eine Auseinanderaetsung geben 
sollt«..■

„Schönen guten Abend. Katrin, 
Ich dachte echoe, du wärest am 
See geblieben. Dort war es doch ge-

Semjon schmunzelt rätselhaft.
„Ee war sogar sehr schon. Ich 

bin zufrieden“, antwortet daa 
Mädchen stolz.

„Kann Ich mir denken", sagt 
Semjon ironisch, „und wer durfte 
dich hernach in den Wald führen, 
wenn es kein Geheimnis ist?..." 
Katrin wendet eich plötzlich um 
und ehe Semjon »ich versieht.

scheuert, daß er rücklings gegen 
die Tür torkelt. Einen derartigen 
„Empfang“ hatte er gewiß nicht 
erwartet. ..Bist du im Wald ver­
rückt geworden?" schreit er hei­
ser, „ich wollte dich bloß ein biß­
chen necken..." D«r Junge gjrolft 
eich an die brennende Backe...

Katrin hätte am Hellsten losge­
heult, aber sie faßt sich. Nur

I IEBE Muttert Die
ttL' atm Grüße aend

Dein Sohn Franz. Da ich 
etwa« freie Zeit habe, w... .... 
Dir schreiben- Verzeih mir bitte, 
daß ich die« nicht früher habe 
machen können. Der Herbet Ist 
bei uns In diesem Jahr regnerisch. 
Nachts Ist es oft kalt Und wie ist 
es be| Euch! Wie gern« möchte Ich 
wieder zu Hause aeln. Deins Hebe 
Stimme hören und durch die 
abendliche Stadt bummeln... Wie 
ich schon geschrieben, habe Ich In 
der Arme« d«n Beruf eine« Fah­
ren 3. Klasse erworben. Mein al­
ler Wuneehtraum ist In Erfüllung 

bereits dreimal belobigt worden...“
Franz Segel hielt Im Schreiben 

Inne und wurde nachdenklich. Er

Mittelschule auf eine Baustelle 

und so fing er als Hilfsarbeiter an.

haft and verlor nicht die Hoff

zu beziehen. Daa tat er 

beiten durfte 

dar Elnberufuagsbc
fehl-

Die Mutter wischte varetohlm 
die Tränen, als sie ihm das Ge­
leit in die Armee gab.

„Gib mehr auf dich seihst acht 
mein Junge, hör auf di« Kommsn 
deure. Mach alle« ehrlich, damit 
Vater und ich uns nicht zu achä 
men besuchen."

Der Vater et«nd daneben.
„Vergiß nicht diese Worte der 

Mutter. Sind sie such nicht be­

Berufs- 
meisten

Hunderte Mädchen und 
Jungen besuchen die Zellno- 
grader Technische 
schule Nr. 30. Die
von ihnen sind sehr fleißig 
im Lernen und in der Arbeit. 
Unter ihnen sind die Komso 
molzinnen Pauline Roppelt 
(unser Bild v. I. n. r.), Basar- 
kul Altmumbetowa, Maria 
Herber, Galina Samofalowa 
und Tatjana Wodopjanowa. 
Sie sind auch aktiv im gesell­
schaftlichen Leben der Schu­
le.

Foto: G. Haffner

Lehrenstallen teil", erzählte dem 
KasTAG-Korretpondenten der stell­
vertretend« Direktor des Techni­
kums W. F. Parchomenko. „Unter ih­
nen waren di« ältesten Industrietech­
niken von Moskau, Leningrad, Kiew, 
Minsk und anderer großen Kultur­
zentren des Londes. Dieser erkämpf­
te Sieg verpflichtet uns zu vielem. 
Des Technikum bereitet in vier Lehr­
jahren qualifizierte Meister der Pro- 

Gutes Vorbild
vollkommnung des Maschinenmelken: 
von ihr immer neue Kenntnisse 
verlangen, und si« beichloß, weits'- 
zulamen.

sind ebenfalls nach der 10. 
Kiene auf die Farm gekommen- Ol­
ga Ort, Emo Schuhmacher und Nina 
Scheck besuchen die Abendschule.

die Geschichte

jetzt nicht schwach werden! Und 
sie sagt mit fester Stimm«:

„Du unterwirfst unsere Freund­
schaft einer sehr harten Prüfung. 
Semjon; al« wird sic wohl kaum 
bestehen. Du gehst dem gesell­
schaftlichen Leben immer aus dem 
Weg. an keiner Arbeit nimmst du 
mehr teil. Dafür aber gibst du dich 
mit Vergnügen dem zügellosen 
Streßentreiben nichtiger Abenteu­
rer und Strolche hin... Sogar dl« 
Arbeit im Werk ist dir scheinbar 
lästig geworden. Einen solchen 
Freund kann ich nicht dulden, 
ich Heb« die Arbeit und will, daß 
auch mein Freund ein aufrichti­
ger Mensch ist..."

Semjon sieht, 
wird ganz ernst.

„Katjuacha, mein liebes Mäd­
chen I". fleht er, „wenn ich mal 
ausgeglitten bin— ich war doch 
immer anständig und fleißig.“

„Das warst du, aber in latster 
Zeit? Du warst nicht beim Subbot­
nik und beim Kartoffelgraben, 
heute machtest du es genauso.. 
Und jedesmal warst du an diesen 

JTagen angeheitert. Ist dsa nicht 
genug für ptich, • qm stutzig zu 
werden?“

Semjon setzt «Ich auf «Inen 
Stuhl und schlägt die Augen nie­
der. Was Katrin sagt, lat die 
Wahrheit, daa kann er nicht wider­
legen. Er kennt Ihren Charakter. 
Aber daß sie ihn jetzt ab*cb|eb*n 
könnte, daran will er nicht glau­
ben. das w*re für Ihn die größte 
Enttäuschung im Leben. für alle 
Zelten...

„Katrin, was denkst du dir aus 
Im Augenblick, wo ich In die So­
wjetarmee einrücken werde? Wenn 
du überhaupt noch einem Men­
schen glaßbat. dann glaube mir. 
Was len da vorhin gequatscht 
habe, daa darfst du dir nicht zu 

tenden schön, dafür aber richtig.
Treffen den Nagel auf den Kopf.“ 

Nicht gleich wollte es beim
Soldaten Segel gut klappen. Die 

I—” " ’ * ’ 
keine Ruhe Heß.
ergebnbno waren 
Erbarmen.

Salne Schieß- 
___ manchmal zum 

_   Dar Oruppanführer, 
Untenergeant Mironow aah. daß 
Franz sich auf regt und grämt zu scheuen.

Tapferkeit
und pflegte ibn in solchen Fällen 
zu trösten:

„Sehen Sie, heute ist es schon 
beeser. Noch ein pasr zusätzliche 
Trainings, und Sie sind «in ausge­
zeichneter Schütaa.“

Ihre ganze Freizeit verbrachten 
Unteraergeant Mironow und Se­
gel im SdiieAgarten.

Und wieder rückten die Schieß­
übungen heran. Auch an Franz 
kam die Reihe, in die Feuerlinie 
zu gehen. Dann kehrte «r ohne Eile.

* mit einem aeligen Lächeln auf 
dem Gesicht zurück." als fürchtete 
er, die ihn bis an den Rand füllen­
de Freude zu vergioßan.

An diesem Tag wurde In die 
Nachweiskarte des Soldaten Segel 
die erste Belobigung eingetragen.

Dann ließ man Franz einen 
Lehrgang für MIHtärkraftfahrcr 
besuchen. Die Abgangsprüfungen 
bestand er ausgezeichnet.

„Segel,^machen Sie sieh fahrbe-

«fciktionsausbildung für die Berufs­
schulen vor. Am Technikum studie­
ren mehr als 700 Jungen und Mäd­
chen.

Die künftigen Fachleute nehmen 
aktiv am landwirtschaftlichen Bau 
teil. Im Sommer haben sie während 
der Arbeit Investitionen von mehr als 
600 000 Rubel in Anspruch genom­
men. Mit einem Quartal Vorsprung 
haben sie des Studentenheim des 
Technikums mit 220 Plätzen errichtet. 
Für die hi«r Wohnenden sind alle 
Bequemlichkeiten gescheiten. Di« 
Schüler haben auch «in Kabinett für 
den programmierten Unterricht ge­
gründet und andere Lehrkabinette 
um gestattet.

Im Laufe ihres Bestehens hat sich 
die Brigade gut bewährt. Die Kom­
somolzen legen viel Mühe an den 

erzielten Erfolge werden in 
den Gruppenversammlungen be­
sprochen und neue Aufgaben über­
nommen. Die Komsomolron dieser 
Brigade sind gute Vorbilder lür die 
ganre Jugend des Sowchos.

W. LORENZ 
Gebiet Kustanai

Herzen nehmen, es sollte Spaß 
sein. Glaube mir. es wird allea

Semjon spricht mit Eifer und 
Ernst, und Katrin fühlt, daß in 
seinem Innern wirkliche Reue auf­
kommt. Si« liebt doch Semjon auf­
richtig: — «io woran von klein 

und derselben Schule und arbeiten 

einrückt, wird
werden. Aber er «oll bis dahin 
noch ein Weilchen zappeln. denn 
er hat ee verdient, Sie will sich 
noch alles genau überlegen...

„Du kannst gehen, Semjon“. 
sag} Katrin, „ich muß mit, mir 
selbst erst ins Reine kommen.^"

Kaum zwei Wochen verstrichen 
naeh der Auseinandersetzung zwi­
schen Katrin und Semjon. als 
letzterer in die Sowjetarme« ein- 

jeden Augenblick abfahren, aber 
unter der Menschenmenge konnte

VerzwelfUmg nahe. Endlich, er­
blickte er, wie ale sich schwerat­
mend durch die Menschenmenge 

„Sel brav, Semjopl“ rief Ka­
trin dem abgehenden Zug 
nach und winkte mit ihrem karier­
ten Tuch, „ich warte auf dich!...“

Semjon nickte beflissen. Er bat­
te Ja dicht verstanden, wäa Katrin 
nachgerufen hatte, aber sein Herz 
sagte es Ihm. denn es schlug 
hoher Und gleichmäßig. Er wird 
Katrin würdig sein...

Tscheljabinsk 

reit!" unterbrech dl« Stimm« dm 
Diensthabenden seine Gedanken.

„Zu Befehl!''
Der Wagen bewegte sich sicher 

fort- Franz umfuhr geschickt 
die Höcker und Löcher. Ea wäre 
angenehm. auf seine exakten 
Bewegungen. darauf, wie er den 

reite an der Biegung sah Franz 
vorne an der linken Straßenseite 
den Autohebeluan MAS-609. In 

lieh In Bewegung kam und sich 
mit zunehmender Geschwindigkeit 
rücklings über die Straße in Rich-

Seel«.

Entsetzen — das Fahrerhaus des 

lo Tonnen schwere Riese rollte 
bergab und drohte, alles auf sei­
nem Wege zu zerschmettern. Vor 

gödie absplelen.
Am Wegrand standen zwei 

Schüler. Sie unterhielten sich leb- 

„Vorsichtl" schrie Franz ihnen 
zu, aus seinem Wagen springend.

Vertrauen 
für Jungarbeiter

In Betrieb genommen wurde das Kiutanaier Kammgarn- nnd Tuch­
kombinat erat vor kurzem. Die Akte über die Bereitacbaft aller Objekte 
unterzeichnete die StaatskommiMion im September diese« Jahres. Seine 
Produktion hatte das Kombinat jedoch viel früher au liefern begonnen, 
sofort nach ier Fertigstellung der ersten Aubautufe des Betrieb*. Jo­
hann Miller ist einer von denen, die hierher zur Arbeit gekommen wa­
ren, als man das Kombinat erst gebaut, es aber bereits Anzugstofe er­
zeugt hatte. Für seine guten Leistungen wurde er mit der Medaille ..Für 
ausgezeichnete Arbeit“ gewürdigt Ah aktiven Komsomolfunktionär und 
Bestarbeiter nahm man ihn In die Reiben der Leninschen Garde auf. Ge­
genwärtig tut der Kommunist Johann Miller als Gehilfe des Meister* 
der Vorspinnerei viel für die Ausbildung junger Spezialisten und für ih­
re Erziehung zur Arbeitsaktivität.

Ins Kombinat kam ich im Som­
mer 1970 nach Absolvierung mei­
nes Armeedienstes als Limrling 
zum Meistergehilfen Alexej Tschu- 
wakow. Gegenwärtig macht er ei­
ne andere, verantwortlichere Ar­
beit. In dieser Zeit habe ich selbst 
einige Meistergehilfen herangebll- 
deL

Ich möchte über die Arbeit mit 
den Jugendlichen erzählen, die in 
der technischen Produktionsschule 
unseres Kombinats lernen und die 
Strecken- bzw. Vorspinnmaschinen 
zu bedienen haben- Vorher hab« 
ich zwei Gruppen zu je 20 Perso­
nen ausgebildet. Ah sie sich ge­
nügend Fertigkeiten ange­
eignet hatten, führte man 
sie auf andere Abschnit­
te über. An meinem Ab­
schnitt aber wurden di« Maschi­
nen gegen leistungsfähigere, voll­
kommenere ausgewechselt. Dis 
diesjährige Gruppe wird nach 
Beendigung da« Studiums Im Kom­
binat bleiben.

Die Mädchen sind einträchtig, 
jedoch Ihrem Charakter und ihrer 
Auffassungsgabe nach verschie­
den. Tamara Iljina und Tamara 
Waasilonko bedienen benachbart« 
Vorspinnmaschinen. Di« erstere 
macht alle« schnell und führt ihre 
Aufträge stets operativ au*. Die 
andere ist etwas schwerfällig und 
verhält sich zu den Aufträgen we­
niger verantwortungsbewußt. Ich 
erinnere mich an solch einen Fall. 
Wusallcnko übernahm die Maschine 
von ihrer Kollegin aus der vorigen 
Schicht, ohne geprüft an ha­
ben. ob sie zur weiteren Arbeit 
genügend vorbereitet sei. Es stellte 
«ich heraus — ungenügend. Einmal 
kam e« vor. da» das Mädchen 
während der Arbeit untätig da- 
atand. Ich zeigte ihr geduldig, was 
zu tun sei. was eie in erster Linie 
beachten solle. Sie begann Fort­
schritte zu machen.

Manchen mangelt es noch an 
Verantwortungsgefühl. Sogar den­
jenigen. die ihr« Arbeit an der 
Maschine selbständig nnd ge­
schickt machen. Ich werde nur 
über einen einzigen Fall der 
Leichtsinnigkeit von Lene Wlpf. El 
la Alt und Anja Iwanowa erzählen. 
Sie waren zu den Feiertagen zu ih­
ren Eltern gefahren und kehrten 
mit Verspätung zurück. Am 
anderen Tag beriefen wir nach der 
Arbeit eine Versammlung ein. Da 
gab cs genug Stoff zum Diskutie­
ren — über Verspätungen, über 
dl« mangelhafte Arbeltequslltlt, 
über die Nichterfüllung der Auf­

tt weiß jetzt schon nicht mehr.

Der Kaufladen war voll Kunden. 
Niemand ahnte jedoch etwas. Dl« 
Kinder spielten und lachten. DI«

mer mehr an Geschwindigkeit So­

-Wetm bloß der Schlag vom 
Fahrerhaus nicht zu wäre*, dachte 

anlage ein. sprang aufs Trittbrett, 
riß keuchend den Schlag auf und 
war nach einem Augenblick im 
Fahrerhaus.

Bia «um Kaufladen blieben nur 

drückte scharf auf die FußhebeL 
Dia Maschine bewegte sich noch eG

Am Abend schrieb er den Brief 

de nur kurz. „Mein Dienst ver­
lauft gut Habe ich Dir doch ver­
sprochen. daß ich ehrlich und ge- 

dlch bitte nicht um mich. Bei mir 
ist slles in Ordnung. Schone dich

W. KREMUOW

träge. Auch über di« Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin im Lauf« der 
Arbeitswoche.

Nach einer allgemeinen Verurtei­
lung des Vergehens dar Mädchen 
und der Erörterung der Verlet­
zungen des Produktionsprozesse» 
wurde die Lage in der Brigade be­
deutend besser.

Man kann aber nicht sagen, da» 
die Mädchen die Arbeitsdisziplin 
böswillig verletzen. Auch die ge­
genseitige Hilfe ist bei ihnen ent­
wickelt. Sogar an jenem Nachfeter- 
tag. da drei von acht Arbeiterin­
nen fehlten, bedienten di« andern 
ihre Webstühle. Eher würde Ich 
sagen, da» bei den Mädchen das 
Verantwortungsgefühl noch nicht 
In vollem Maße entwickelt ist. daß 
sie sich nicht immer dessen bewußt 
sind, wohin die kleinen technologi­
schen Verstöße führen, wenn sie 
als Gesamtheit auftreten.

Bichtige Grünschnäbel waren 
meine ' jungen Arbeiterinnen, als 
eie zum erstenmal an die W'ebetäh- 
le traten. Zwei Monate später wa­
ren sie es schon nicht mehr. Noch 
sind sie zu sich selbst manchmal 
nicht anspruchsvoll genug, haben 
es sich aber bereits zur Regel ge­
macht. yon der vorigen Schicht zu 
fordern, die Webstühle in bester 
Ordnung abzugeben.

Natürlich ist ea schprpr. in zwei 
Monaten hoh« Arbeitsproduktivi­
tät und gute Qualität zu erzielen. 
Trotzdem haben die Mädchen viel 
erreicht, sind als Arbeiterinnen 
reifer geworden. Vor Bchlchtbe- 
ginn prüft di« fixe Ljuda Danilo­
wa Ihr« Maschine. Di« ruhigen, 
ausgeglichenen Anj« Iwanowa und 
Lene Wipf gehen an die Sache 
ohne Elle. Den langsamen Tanja 
Uchanowa und Natascha Dobrinl- 
na muß man noch mitunter vor»« 
g«n und Tamara Wessi lenko — 
auahelfen. Die s«R»tändlg« Ella 
Alt macht allea sicher, wohl 
durchdacht Sie all« besitzen be­
reite daa gewisse Etwa«, was zur 
Behauptung berechtigt: „Sie Wer- 
den gute Weberinnen abgeben.“ 
Und ee schadet nichts, daß «le vor­
läufig noch keine 4» Kilo Garn je 
Stunde erzeugen, wie M b«l erfah­
renen Weberinnen der Fall lat 
Wichtig ist daß ihre Leistungen 
von Schicht zu Schicht hoher wer­
den und sie mit jedem Tag dem 
Sieg im sozialistischen Wettbe­
werb näherrückon.
, . J. MILLER.
MälMergebilf« Im K»mmg«ro- 
und Tuchkombinat
Kustanai
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Neue Begegnung mit Röhrich
In Moskau in der Akademie der Künste der UdSSR wur­

de am 21. November eine Ausstellung der Gemälde von 
Nikolai Röhrich eröffnet, die dem 100. Geburtstag des her­
vorragenden russischen Künstlers gewidmet ist.

Die Ausstellung schließt 250 Werke des Künstlers ein. 
Das sind Gemälde aus den beeten Museen unseres Lande«, 
•us Friv«ts«mmlungen, darunter 130 Gemälde von Swjato- 
alaw Röhrich, dem Sohn dos Künstlers. Viele Gemälde wer­
den erstmalig exponiert.

„lèh möchte", ««ft Swjatoslaw Röhrich in seiner Rede 
wählend der Eröffnung der Ausstellung, „daß die Sowjet- 
menschon. N. Röhrichs Landeleute, eie erste diese Gemälde 
besieh tigan."

Auf vielen Gemälden, die In der Ausstellung exponiert

werden. Ist die farbenreiche Natur der alten Rue wlederge- 
ataltet. Röhrich tot an den Traditionen der russischen Kunst 
erzogen worden1; er blieb ihr.bie an sein Lebensende treu. 
Ein anderer größer Zyklus, der einen ansehnlichen Platz Im 
Schaffen dea Künstler« einnahm, lat der Himalaja-Zyklua. 
Diese Gemälde bieten Millionen Menschen die Möglichkeit, 
Indien zu eehen. Die Natur auf Röhrlcha Gemälden lat 
durch dla Anwesenheit dea Menschen belebt und von uralten 
Sagen umwoben.

...Röhrich hat es verstanden, den Geist dea Indischen Vol­
kes zu erfassen, er hat das Leben und die Philosophie In­
diens tiefschürfend studiert. Diesen Gedanken hob der Bot­
schafter Indiens In der UdSSR'K: Sh. Shelvancar In aeiner

Rede während,der .Eröffnung der Ausstellung hervor. Er be­
tonte, daß Nikolai Röhjlch die geistige und kulturelle Ver­
bundenheit dés russischen und indischen Volkes sehr fein 
fühlte und sie In seinen Werken darstellte, er-hat sie mit 
großer Überzeugungskraft propagiert. Er war einer der 
ersten Vertreter der Öffentlichkeit, der seine Stimme für 
die Notwendigkeit einer wirksamen und schöpferischen Zu­
sammenarbeit zwischen diesen zwei Völkern erhob, für die 
Festigung ihrer Freundschaft eintrat.

Schon Tausende Menschen haben die Ausstellung besucht. 
Sie erregt kolossales Interesse.'Die neue Exposition von 
N. Röhrichs Werken lat zweifellos ein gewichtiger Beitrag 
zur Festigung der Freundschaft'zwischen dem'sowjetlachen 
und Indischen Volk, zur Weiterentwicklung der gutnachbar­
lichen Beziehungen zwischen Unseren Ländern.

Die Ausstellung wird bis Ende Dezember dauern.

(APN)

Sport 
auf der Leinwand

» . , ■

Die „Gesundheitskarte** der Hüttenwerker
Auf die „Gesundheitskarte" des 

W.-L-Lenln-Blel- und Zlnkkombi- 
nata in Uat-Kamenogonk wurde 
ein neuaa Objekt aufgetragen — 
ein Wlntererholungalager. Ea be­
findet eich in einem maleriachen 
Tal eiiies Bergflüßchens. Zu diesem 
ErtMlnngakomplex gehören zwei 
Schlaffcebäude mit Zentralheizung. 
Spdrtplätze. eine Ski-Auslelhstel- 
le. Die Naturfreunde haben hier

freien Spielraum: in glän­
zender Schneepracht scheint 
der märchenhaft schöne Win­
terwald erstarrt zu sein, kri- 
atallrelnea Wasser schäumt an den 
Ufern des reißenden Bergbaches 
Ulblnka. Hier kann man zu Fuß 
wandern, auf Skiern mit dem 
Wind um die Wette sausen und 
mit dem Fotoapparat auf die

Jagd gehen — deine Schnapp- 
schüMe werden Eichhörnchen. Zo­
bel. Hermeline, Füchse und Ha­
sen auf dem Film festhalten.

Erholungslager des Blei- und 
Zinkkombinats befinden sich an 
verschiedenen Orten dieses um­
fangreichen Raumes mit heilsa­
mem Mikroklima.

(TASS)

Tag des Blutspenders im Dorf
Im Dorf Shurawljowka. Rayon 

Mariflowka,. wurde der Tag des 
Blutspenders in feierlicher Atmo­
sphäre begangen. An dieser Ver­
anstaltung beteiligten sich Ar­
beiter, Ingenieure. Techniker und 
Angestellte aus den Betrieben und 
Organisationen des Dorfes, Vertre­
ter der Öffentlichkeit sowie viele 
Landwirte aus den nahegelegenen 
SöwcBosen.

Sekretär der Parteiorganisation 
des hiesigen Revierkrankonhauses 
M. Tscheprakowa erzählte den 
Versammelten über die weitgehen­
de Entwicklung des Blutspendens 
in der UdSSR, und rief alle auf. 
aktiv an dieser edlen Bewegung 
mitzumachen.

An diesem Tag kamen 50 Perso­
nen ins Krankenhaus und spende­
ten Blut ohne Entgelt für die Hel-

lung der Kranken. Darunter wa­
ren der Operateur aus der hiesi­
gen Postabteilung, H. Welnhardt, 
Lehrer an der Mittelschule, J. 
Schmidt, Sowchosagronom Tka- 
techow und viele andere.

Gebiet Zellnograd

Wie das „fallende“ Minarett 
in Buchara geradegerichtet wurde

schee. Wie die Untersuchungen des 
Bauwerks ermittelten, Wäre die 
Schlagseite noch größer und wo­
möglich wäre das Minarett ganz 

.... __ _____________________ und gar eingestürzt, wenn der
rung werden alljährlich Mittel zu- Übergangsbogen zwischen ihm und 
gcwicjen. * -.................................... -
-■-Eine der bedeutenden Arbeiten 

der usbekischen Restauratoren in

kunst, die sich auf dem Territo­
rium Usbekistans befinden, sind 
unter Staatsschatz. Für deren 

'Schüfz vor dem vernichtenden Ein­
fluß der Zeit und für die Restaurie-

dcnchten des Minaretts In Bucha-

camble Gaukuschon gehört Hier 
sind auf einem kleinen Territo­
rium drei Denkmäler der islami­
schen Baukunst erhalten geblie­
bene die Medrease Gaukuschon 
4AMelmanlsche geistliche Lehran­
stalt), die Medrease Alam und die 
Moschee Chodsha Kalan. Die Mo- 
achra wurde im XVL Jahrhundert

tam.n auch du Minarett. Es 
stand ganz dicht an der Moschee 
Chodsha Kalan und war mit ihr 
durch «inen Übergangsbogen ver-. 
banden. An der anderen Seite des 
Minarette flössen die Wasser des 
Kanals Schachrud — des wichtig­
sten Bewässerungssystems des sl- 
ton Buchara — dahin«

Vor vier Jahren bekam das Mi- 
narett eine Krängung, doch es leg, 
te sich nicht auf die Seite des

der Decke der Moschee einen Teil 
der Last nicht auf sich genommen 
hätte. Der Neigungswinkel betrug 
2°28' oder 58 Zentimeter von der 
Vertikale. Man entdeckte keine 
merklichen Verunstaltungen des 
Zlegelmauerwerka des Minarett­
schafts.

Die Arbeit zum Geraderichten 
des Minaretts wurde der wissen­
schaftlichen ' Restaurationswerk, 
statt in Taschkent überantwortet. 
Den Ingenieur Jefim Nowik. Leh­
rer an der Baufakultät • In der 
Taschkenter Polytechnischen Hoch­
schule, lud man ein, den Entwurf 
zu leiten.

Nach der Erforschung der Re­
sultate der Untersuchung ' des 
Fundaments entwickelte Jefim No­
wik einen einfachen und dennoch 
einzigartigen Entwurf des Gerade­
richtens des Minarette. Nachdem 
er den Schaft mit Hilfe von Seilen 
von drei Selten gefestigt hatte, 
damit sich die Schlagseite nicht 
vergrößerte, schlug er vor, unter 
das Minarett ein Betonfundament

mit, glatter Oberfläche zu legen. 
Dafür teilte man die Fläche unter 
dem ■ Bauwerk in- kleine Stücke, 
von denen man in bestimmter Rei­
henfolge den Boden wegräumto 
und sie sofort mit Beton zuschüU 
tete. Als diese Operation erfolg­
reich beendet war, , verlegte man 
den zwischen dem Betonfundament 
und dem Minarett entstandenen 
Raum mit Sandsäcken. Danach 
ließ man langsam die Seile los, die 
das Minarett in Schrägstellung 
hielten. Unter seiner Last zerrissen 
die Säcke, der Send begann heraus­
zufließen - und das • Minarett sank 
langsam auf die Betonbettung und 
nahm eine vertikale Lage an.

„Die Arbeiten im Geraderichten 
dauerten Insgesamt drei Mona, 
te", sagt Ingenieur Nowik: „Viel 
Zelt nahm der Bodenaushub in 
Anspruch — man mußte sehr vor­
sichtig graben, weil wir stets im­
mer neue und neue archäologische 
Funde entdeckten. Mit dem Gera­
derichten des .Minarette beschäf­
tigte sich die Brigade aus der Be. 
triebs- und Restaurationswerkstatt 
von Buchara unter Leitung des 
Volksmeisters Usbekistans Otschll 
Bobomuradow.

(APN)

E. STÖSSEL

Leutnant Schmidt
stehen. Karnauch'ow-Krauchow 
hatte damals Schmidts Rat be­
folgt, war in den Militärdienst ge­
gangen und in die Kriegsmarine 
gekommen. Das Schicksal führte

(Ein Tatsachenbericht)
8. Fortsetzung

Daa kommt auch In dem Brief 
vom 19. Oktober zum Ausdruck:

nlemaud gegönnt ist zu leben; ich 
wer Feuer und Flamme. In fünf 
Tagen bin ich zwar um fünf Jahre 
älter geworden, dafür aber habe 
ich diesen Berg versetzt, was Sie 
für unmöglich hielten. Kurz, ich 
habe eine große Sache vollbracht."

Malachow-Hügel, im Kloster, In der 
Höhle von Inkerman. Empört we­
gen der schlechten Behandlung, 
machten die Matrosen eines Ta­
ges ihrem Zorn Luft: Sie zerstör

der zusammen. Schmidt war der­
weilen stark abgemagert, mehr 
zurückhaltend und nachdenklicher 
geworden, vorsichtiger sogar mit 
seinem so nahen Freund wie Kar- 
nauchow-Krauchow. Auf die Frage, 
ob er nicht die Schwarzmeerflotte 
verlasaen möchte. antwortete 
Schmidt feat: „Nein, solch tapfe- 

” * * die in der
verlasse ich

‘,',8. Am Vorabend
des bewaffneten Aufstandes

Nachdem Vizeadmiral Tachuch- 
nln zum Befehlshaber der Schwarz 

. meerflotte ernannt worden war. 
wurde das Leben für die Matroeen 
noch unerträglicher. Für das klein­
ste Vergehen wurden sie bestraft. 
Man verbot sogar den Stadtur­
laub, verstärkte die Patroille auf 
den Straßen der Stadt. Auf dem 
Nachlmow-Platz und Primorski- 
Boulcvard wurden schwarze Schil­
der mit großen weißen Buchstaben 
auagehängt: „Hunden und Ma-

zerstören war —- zertrümmerten 
die Tische, verbogen die eisernen 
Betten, schlugen die Fensterschei­
ben ein, zerstörten die Wasserlei 
tung, und das Wasser floß durch 
die Kasernen...

Trotz unzähligen Forderun 
gen, Schmidt freizulassen» erklär­
te Tschuchnin: „Daraus wird 
nicht«." Da sagte Ihm ein Vertre­
ter der Duma: „Merken Sie eich, 
Euer Exzellenz, wenn Sie In der 
Stadt Ruhe und Ordnung haben 
wollen, so kann das nur Schmidt 
tun. Gerade ihn sollte man damit 
beauftragen, well er von allen 
Matrosen geachtet wird.'*

„Wie wäre das zu verstehen?

müssen vor» Gericht gestellt wor­
den."

Auch die politische ’ Aufsicht 
wurde verstärkt, u folgten Ver­
haftungen auf Verhaftungen. Un-

Es war aber schon „Freiheit" 
und Tschuchnin fand nichts, wo­
mit er Schmidt beschuldigen konn­
te. Schmidt wurde aus'der, Haft

Schwarzmeerflotte ___________
nicht-. Wie kann jedoch jetzt die 
Rede von einer bewußten Organi­
siertheit sein, obwohl mich die 
Hoffnung von der Verwirklichung 
des vorgesehenen Planes nicht ver­
läßt Der Krieg mit-Japan hat den 
Vorhang gehoben, die Armselig­
keit der bürokratischen Wirt­
schaftsführung gezeigt.«“, erin­
nert sich Karnauchow-Krauchow.

Über den Frieden von Porte- 
mouth äußerte sich Schmidt folgen­
dermaßen: „Die Ernüchterung des 
menschlichen Verstandes hat be­
gonnen. Die Erlösung der Mensch­
heit von verbrecherischen. unge­
setzlichen Mordtaten sind diploma­
tische Verhandlungen und Frie­
densverträge. Sie können daa Be­
streben zum Krieg zwar nur so 
lange zurückhalten, bis eine Ab­
lösung durch die sozialistische 
Gesellschaftsordnung kommt, denn 
nur diese Ordnung < allein vermag 
die Menschheit voo der Slnnlosig-

troeen Ihre Illegale Arbeit fort, 
versammelten sich geheim auf dem

nicht« geblieben als eine Atempau­
se einzusehalten,. um nicht * frtlh 
zeitig vom Leben getrennt zu sein.

Du Leben bleibt eben nicht

volutlon allen Kriegen zwischen 
den Nationen ein Ende legen 
wird.’..“'(Vom Autor gesperrt). ,

Schmidt wandte sich an Karnan­

Angehende Meister 
des Services

Die fellnograder Technische 
Berufsschule Nr. 6 wurde 1972 
gegründet und in einem modernen 
Gebäude untergebracht. Sie ver­
fügt ' über eine große Lehrbasis. 
In der Berufsschule werden aus 
Personen . mit Mittelschulbildung 
Fachleute — Meister ' für But­
tererzeugung. Näherinnen. Fo­
tografen. Friseure, Schuhma­
cher, Meister, für Reparatur elek­
trischer Haushaltstechnik. Druk- 
ker, Schriftsetzer, Linotypesetzer 
— für eile Gebiete Kasachstans 
ausgebildet. Zur Zeit lernen hier 
668 Jungen und Mädchen aus den 
Gebieten Kustanai,- Turgal, Seml- 
palatinsk, Pawlodar, Koktschetaw, 
Zcllnograd u. a.

Ihr Wissen: und Können über­
mitteln den Lehrlingen die Näh­
meisterinnen- Helene Röhrich und 
Sinaida1 Taranenko, die Komsomol-

zln-Schustermelsterin, Absolventin 
des Semlpalatinsker Technikums 
für Leichtindustrie Lina Penner.

Abends, nach dem Unterricht, 
beschäftigen sich viele J ungen 
und Mädchen In den Laienkunstzir­
keln, andere treiben Sport. Ihr Le­
ben ist hier inhaltsreich.

UNSERE BILDER: Die Lehrmei-

lingen Tanja Schumskaja, die

schuhe genäht hat, ' und Natalja 
Dozenko.

Alexej Chrebtow und Gennadi 
Skakowski, dis, künftigen Meister 
für -Reparatur elektrischer Haus­
haltsgeräte.

- Zellnograd

chow-Krauchow mit der Frage: 
„Wie glaubst du. würden sich vie­
le Schiffe anschließen. falls sich 
der Aufstand, ein offenen, revolu­
tionäres Auftreten wiederholen 
sollte? Ist doch gerade jetzt der 
geeignete Moment In Verbindung 
mit der Niederlage, die wir im 
Fernen Osten erlitten haben."

„Ich antwortete", schreibt Kar­
nauchow-Krauchow. „daß men 
sich auf die Kreuzer .Otschakow'. 
..Potjomkin* und noch auf einige 
Minenleger verleasen könne, für 
andere wollte ich nicht bürgen..."

Schmidt erwiderte: „Hier sind 
die Angaben, die Ich von meinen 
Freunden erhalten habe: .Potjom­
kin*. .Tri Swjatltclja*. .Rostislaw', 
.Georgi Pobcdonoasez', vier Kon­
ter-Minenleger mit neuster Aus 
rüatung und einige Minenleger, 
ohne .Otschakow' in Betracht zu 
nehmen."

Karnauchow-Krauchow wieder 
holte die Meinung aeiner Par 
teigruppe: Mit einem Anachluß 
von Schiffen außer „Potjomkin" 
und „Otechakow" zu« rechnen, sei 
riskiert. Eino kleine Hoffnung 
bestehe noch auf die Mannschaft 
an Land. Davon ausgehend habe 
man beschlossen, Sich zu enthal­
ten. um die vorgemerkte Sache 
nicht zu verlieren. Er sei beauf 
tragt worden, ihn davon In Kennt-

„Du haat recht, 'bln’mlt* dir 
völlig einverataoden", entgegnete 
Schmidt, „doch will man mir,das 
Gegenteil beweisen... 'Wenn, leh 
leist daa Kommando übernehmen

früht und riskiert...**'
Stellen wir' Schmid,te.'allernäch- 

•te Kampfgefährten vor; • S..P. 
Tschastnlk (Obermaat), A.T. Glad-

kow (Maschinist), N. G. Antonen- 
ko (Kommandeur). Sie dienten in 
der letzten Zeit auf dem neuen 
Panzerkreuzer „Otechakow". der 
lange Zeit gebaut und endlich vom 
Stapel gelassen . worden war.

Tschastnlk, in einer Bauernfa­
milie geboren, beendete die Grund- . 
schule und brachte es durch Selbst­
studium soweit, daß er Dorfschul­
lehrer werden konnte, was damals 
für einen Bauernjungen eine Sel­
tenheit war. In die Flotte kam er 
mit seiner bescheidenen Hausbi­
bliothek. worunter sich aber solche 
Bücher befanden wie „Spinne und 
Fliege" von Wilhelm Liebknecht, 
Mitbegründer und Führer der 
deutschen sozialdemokratischen 
Arbeiterpartei. Während seines 
zehnjährigen Dienstes war Tschaat- 
nik oft im > Ausland, wo er mit 
politischen Persönlichkeiten in Be­
rührung kam und mit dem wissen­
schaftlichen Sozialismus vertraut 
wurde.

Gladkow war ein Neuling, ein 
ehemaliger Schloaser, der uner­
müdlich verbotene Bücher und 
Zeitungen laa. In der Lehrlings­
gruppe, der - ermngehörte, fand 
er Gleichgesinnte ■ aus dem Zen­
trum der sozialdemokratischen Or­
ganisation in Simferopol, die ihm 
die Leninsche „Iskra", dann die , 
Zeitung. „Wpezjod'* (in Genf her- ■ 
ausgegeben) besorgten. Als *er • 
sghon kein Lehrling mehr war, be­
kam er manchmal wie alle anderen * 
ein Glâachen^vqmi Bootsmann ein- , 
geschftjkt’,” auch .wunde ihm, schon 
Stadti(rlaub öhne.Ejeqleltung go- , 
währt.-A)s er,einmal, aus dem 
Stadtuflaub zurückjiobrte, rief 
Ihm dar wachthabende Offizier zu: 
„Hauch mich mal anl" . . . .
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Zum fünftenmal startet daa 
Unlonafeativalder Sportfllme. Ge­
mäß dem Beschluß der Staatlichen 
Verwaltung > des Filmwesens und 
dea Komitees für Körperkultur 
und Sport der UdSSR wird ee.In 
der estnischen Hauptstadt vom 9. 
bla 16. Dezember stattfinden. Das 
wurde den Pressevertretern . auf 
der Pressekonferenz am 28. No­
vember im iZentralhaua der Jour­
nalisten mltgetellt.

Über die Leinwand In Tallinn 
werden neue Spiel-, Dokumentar-, 
Kultur- und Lehrfilme laufen, die 
die Kraft. Tapferkeit, Schönheit 
und den Siegeswillen der Kühnen 
besingen. Der Genrerelchtum, die 
Mannigfaltigkeit der Thematik 
sind charakteristische Züge der 
Festivalfilme. Eishockey und Gym­
nastik, Leichtathletik und Bogen­
schießen, Biathlon und Fallschirm­
sport •— daa sind bei weitem nicht 
eile Sportarten, die In den Werken 
der Filmschaffenden wledergeetal- 
tet werden.

Die Meister der Spielfilmkunst 
sind Im Filmfestival mit einigen 
neuen Arbeiten vertreten. ..Mos- 
film“ präsentiert den Streifen

..Das Mädchen aus Berjoaowak". 
der über ein Mädchen aus einer 
kleinen Stadt berichtet, das dann 
eine weltberühmte Gymnastin wird. 
Das Zentrale Gorki-Studio für Kin­
der- und Jugendfilme ist mit zwei 
Filmstreifen vertreten — „Das 
Los" über Hshockeyspieler. und 
„Abachluß der Saison", der den 
Motorradrennern gewidmet ist.

An der Spitze der Jury steht 
der Vorsitzende der Föderation 
für Sportfilmwesen und Fernsehen 
der UdSSR. Volkskünstler der 
UdSSR i B.'Tschirkow. Unter den 
„gestrengen" Schiedsrichtern sind 
der Voklskünstlcr der UdSSR, 
Filmregisseur' 8. Rostorkl. Ver 
diente Meister des Sporte Jelena 
Petuschkowa, I. Jaunseme und 
ander«.

Während des Festivals werden 
die Zuschauer mit Autoren der 
Filme und ihren Helden — mit 
berühmten Sportlern — Zusam­
mentreffen. Die Filmschaffenden 
werden' in Betrieben und Lehran­
stalten, In Kolchosen und Sowcho­
sen der Republik Rechenschaft 
über Ihr Schaffen legen.

(TASS)
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Der Verlag „Kasachstan" und.die 
Republik-Sektion - der Journalisten, 
die Fragen des Tourismus beleuch­
ten, haben unter dem Autorenaktiv 
der Touristen in den letzten zwei

Das Resultat dieser Arbeit sind 
die drei ersten Bücher über Touris­
mus. Die Autoren der Bücher sind 
erfahrene Touristen, die jahrzehnte­
lang Märsche durch verschiedene 
Gebiete unseres Landes unternom­
men haben — in die Tienschan-, Pa- 
mir-, Kaukasus- und Sajangebirge.

Der Meister des Sports Alexej 
Wododochow hat ein Lehrbuch für 
Technik des Bergsteigens zum Druck 
vorbereitet. Das Buch Ist zu Beginn 
der Sommersaison erschienen.

Die langjährige Erfahrung im 
Autofahren half dem Meister das 
Sports (Br Autotouristik B. A- Wetrin- 
skl, । ein wertvolles Handbuch für 
Autotouriston zu schaffen. Im Buch 
„Für euch, Autetouristen" t gibt , es 
sowohl für angehende als auch für

erfahrene Reisende viele wertvolle 
Ratschläge und Anleitungen.

Das Buch '„Märsche des Ruhetags" 
berichtet über zahlreiche Marsch­
routen für Ausflüge in die reiche 
Umgegend Alme-Alas.

.,Zwölf Monate Reisan" zum Druck 
vorbereitet werden, des über ver­
schiedene Reiserouten der Repu­
blikorganisationen für Tourismus, 
über Touriitenherbergen Kasach-

rovten berichten wird.

Buch heißt „Mit Paddelbooten durch 
das Siabanrtrocngabiet". Das Buch 
„Wunderbares Land — Issykkulge- 
biet" von H. Dublizki erzählt über 
die Natur, über die Erholungsstätten,

Sees verbunden sind.
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wer dein Freund ist
Von Leo WEIDMANN

Menschen und Ereignisse ver­
schiedener Jahre schildert der 
Autor In seinen literarischen 
Skizzen. Der hervorragende Ener­
getiker. Akademiker Schafig 
Tschokln („Wir Söhne der Tage­
löhner") und der Sportler Eduard 
Eurlch („Der Trainer"), der be­
rühmte Polarforscher Emst Kran­
kel und Friedrich Löbaack. der 40 
Jahre seines Lebens der Erschlie­
ßung, der Hungersteppe widmete 
(„Vorspiel zum Ruhm" und „Sag 
mir, wer dein Freund ist...") — 
bekannte und weniger bekannte 
Namen. Doch alle diese Menschen 
haben ein „hohes Maß an Bewußt­
sein". Sie hpbeu «tete,ihr Ziel vor ■ 
Augen, sind dafür begeistert upd 
fürchten das Risiko nicht.,Es sipd 
Sowjetmenschen verschiedener Na­
tionalitäten. . die. gua»ipmea t das • . ■,
neue Leben bauen. , bhotheken Ohne Anzahlung kann

, ’nen ihn. in 4 der Buchhandlung
. Daa Büchlein wurde, unlängst im ( „Woßchod", 473022 Zellnograd. 

Verlag , „Kasachstan'• herpusgjge- .uUxa'-Mlra 30, bestellen.
ben. Es hat 120-ßeiten und kostet 
,17 Kopeken. .Wer den Sammelband * , —
luson möchte, wende sich an ; die ' 
örtlichen Bücherläden und Bi- ' -----------------------------------------——
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